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Die religiofe Crwedung
der

sehner und 3wangiger Jabhre unfers Jahchunderts

in der
Sdeutfchert Scheiz.l)

Lon
Dr. @, Winsler, Antiftes.

L

Die veligitje Criwvecung, die bhier gejdyildert werden foll, ift eine
Crideinung, bie ald ein Gegenidhlag gegen bdie zu Unfang unjerd Jahr-
hunbertd in der Kivdhe herrichende niidhterne Weife aufyufajjen ift. Daf
Per Rationalidmus, ber imumer nod) die, wenn aud)y nidt ausdjdylieflice,
SHerr{daft befag, mit feiner trodenen Moral gemiithlidye Bediivfnijfe weder
3u wedent nod)y u befriedigen verftand, ift cine befannte Sadje. Wber
aud)y der an ber Stelle der alten Orthodorie aufgefommene Supra-
naturalidmus fate mit wenigen Yusnahmen das Chriftenthum wefentlich
al8 Lehre auf, die al8 folde aud) nidt geeignet wavr, auf Hery und Se-
miith evfebend einjutvirfen.

- Im Gangen und Srofen entfprad) diefe Fithl verftindige At dem
%o[féd)drafter; aber al8 einmal ein UnjtoR von der entgegengejeliten Seite
fam, da fand Dderfelbe unevtwavteten Anflong in weiten Kreifen. Sewify
gefchabh dad eben Davum, tweil der Unfjtog o jdharf und entjdhieden war

) Auf abjolute BVolljtandigleit mad)t diefe Avbeit feimen Anjprudy.



und e8 verjdymabte, fid)y su dem Segebenen in verfniipfende Besiehung
au fesen, Dad vief dbann wieder einer Vetdmpfung ded Neuen, die ithrer=
feitd um fo jddarfer war, je teniger man dbamald auj veligidjem Sebiete
etivad glaubte dulden ju biivfen ober ju fjollen, wad itber den Rabmen
bed fivdhlid) vorhandenen in Lehre und Kultud hinausdging.

Ung ijt ed jebt bei ginglidy verdnberten Berbaltnifjen und Anjdyau-
ungen leichter, jene Er{djeinung u iicbigen, al8 dben damald Lebenben,
Rwar werden aud) wir jugeben, daf der Strom der Erivedung dfter die
‘Damme eined gejunbden religidjen Lebend durdybrad) und eher wild auf:
regend al befrudytend wirfte; aber bdefjenungeachtet war ein guier Kern
borhanben und biefer gute Kern ift geblieben, nadybem bdie Schalen {id)
abgelddt, und hat nod) lange fegendreich) nadygetvirtt,

Die Crwedung Eniipft {id) sunddijt an dag Auftveten der Frau von
Kritbener,

Barbara Juliana von Kritbener’) mwav die Todter bes
altabeligen und veidhen rujfijhen Staatdrathed von Wietinghoff. Seboren
tm Jabhre 1764 wurbe die {hbne, reide Crbin fdhon in ihrem adytzehnten
Ulterdjahre gegen ibhre Neigung mit dem weimal gejdyiedenen Baron von
Kritdener verbeivathet. Diefer, ein Freund Jtoufjean’s, roufte ihren reid)-
begabten, aber vernadyliigten Geift im mobernen Sinne ausdjubilben.
Mit threm Gatten ging fie nady BVenedig und Kopenbagen, wohin ihn
feine Stellung al8 ruffijher Gejandter fithrie; fie blieb ihm aber inner:
lidy fremd unb lebte guleit audy dugerlidhy getrennt von ihm, Waibhrend
eined ufenthaltes in Frankreid) jdyilderte fie, angefeuert von den Sdybn-
geiftern ber Reit, ben Roman ifhres eigenen Lebend in einer {dhlitpfrig
jentimentalen Didytung ,Valeria”, die eimen uncrhorten Erfolg in ber
vornehmen Parifer Lelt erlebte.

Pady dbem Tode ihred Gatten fehrte fie, itberfittigt von ben Ge-
nitfjen der Welt, nad) Haufe suviid, ,Sedemiithigt durdy thre Siinben

1) PBergl. bden Wrtitel iiber fie in Herzog’s Realencyflopddie, 1. Aufl.,
Bh. 8, &. 112 {j., Dagenbad), RKirdengejdhichte, Bd. 7, &. 450 ff., 468 fi.



und Bevirvrungen”, wie fie felbjt fagt, fond fie ,Bufe u Sott” und
fithlte fih nun verpflidhtet und im Stande, den rmen und Elenben ,auf
einer holzernen BVanf u bienen, den Verbredjern in den Gefiingnifjen
dent Troft bed Kreuzed ju bringen und den LWeifen diefer Welt bie Augen
su Bffnen diber bie tiefjten Geheimnifje der gdttlichen Liebe,

Alg eine dltlide Frau von geiftvellen zavten Geficdhtssiigen, grogen,
hochgerodlbten blauen Wugen, eine ernjte, ehriviirdige Gejtalt, jo jdhilbert
jie aud bem Jabre 1817 ber rubig und niidhtern urtheilendbe Joh, Seorg
Mitller von Scaffhaufen. Jbhr iiberausd leutfeliged Wefen gewann ihr
iiberall bie Heryen, namentlidy der Niebrigen und Armen. Jn jener Reit
aber, in twelder die Regievungen jede Abtveidung von den gewohnten
Seleifenn auf firdylichem wie auf politijyem Gebiete dngitlidy itberwadyten,
fonnte e8 an obrigfeitlicher Lerfolgung einer Erideinung, die jid) {o wenig
um bdiefe Geleife Fiimmerte, ja abfidtlidy iitber Ddiefelben Hinausijtrebte,
nidyt fehlen. |

Nady ihrer Befebrung bielt fid) Frau von Kriidener eine Reit lang
bei Jung-Siilling in Karldruhe auf (1808), bejudte Oberlin im Stein=
thal und faufte ,fiiv minder lautere Shwirmer” ein Gut in Wiirttem-
berg; aber die durd) diefe Leute verurfadyte Bewegung veranlafte den
Kinig Friedrid) 3u ihrer Ausdweifung.

Jun 3og fie lehrend und predigend in Badben, Stragburg u. {. w,
umber, immer mehr ihren Geijt nibhrend ausd den Sdyriften der Frau
von Guyon, welde dbag jtille Ruben der Seele in Gott, die ,rveine” Liebe
su lefud und den Britbern, bdie im Opfertode Jeju ihre Quelle finbdet,
al8 bad Wefentliche am Chriftenthum darftellte (Quietidmus). A3 der
Kaifer Alexander 1815 auf dem Wege nady Parid war, wufte fie ald
Bufpredigerin bei ihm Cingang zu finden; an mehreren Orvten Deutjch-
[andé und bann in Pari§ wobute er ihren BVet- und Bibeljtunbden bei,
und fie joll jogar Cinfluf auf die Stiftung der heiligen Wlliang gehabt
haben, bid jie fpdter, al8 fie {id) in bie Ungelegenheiten ber Griedhen-
befreiung einmifdyen wollte, sur Rube vermiejen wurbe,



Yeben dem aufrichtigen Glaubengeifer, der fie evfiillte, hatte fie frei-
lidy audy abjonderlidie Jbeen. Den Proteftantidmus, den {ie von Luther
unter{dyied, wie den rdmijdhen Katholizidmusd verjdymabend, jdwdrmte fie
fitr eine wabre evangelijde Kirdpe, fiiv welde {ie ald Erfennungsieiden
die Kniebeugung vor dem Krugifix und den Gruf: ,Gelobt fei Jejus
Ghrift” forderte, ja fogar bdie Fiirbitte der Mavia in Anjprudy nahm.
Sie verfiindigte fommende Strafgericdhte, namentlich darum, weil man in
der Sdweiy die Bettler, ihre Lieblinge, verfolge; fie ermartete, daf
Napoleon von St, Helena wieder fommen und fidh ald den Untidyrift
offenbaren erde; {pdter iwollte {ie mit einer fleinen Schaar nady dem
Kaufajusd jiehen und bort bie wahre Gemeindbe Gotted gritnden, Wud)
vithmte {ie fid) der Offenbarungen und Sebetderhdrungen, bdie ihr 3u
theil twurden.

Nachdem ber Kaifer Alerander nad) NRuiland Furiidgefelhrt roar,
wandte fid) Frau bon Kriidener bon den BVornehmen ab und iibte
ibre Wirtfamfeit in den biirgerliden Kreifen, befonder§ gern bei den
Armen und Geringen, JIn dem Theurungsjahre 1817 (nad) andern
fhon 1816) erfdhien fie in ber Schweiz. Jn Genf madhte {ie bie BVe-
fanntjdhaft bed jungen Kandidaten Empaptaz, der 1816 eine Schrift:
»DBetradtungen itber die Gottheit Jeju Chrifti” in jdharfem Segenfats
gegen ben bdamald in Genf Bherrfdhenden Rationalidmus Heraudgegeben
batte und tm Herbjt ded Jahred 1817 eine fepavirte Gemeinjdhaft in
®enf griinbete. Jeben Cmpaytay wurbe Frauw von Kritbener nod) von
einem Freunde Namens Kellner (oder Koblner) aus Brounjdyweig be:
gleitet; in Bafel {hlof {idh der Profefjor Ladyenal an fie an, der feinem
Lebrituhl und feinen Familienverbindungen den Wbjdyied gab, um ihr u
folgen und eine Reitlang war audy der {pater ju ermwibhnende Vifar Gamny
in ihrem Gefolge.

Sdyaaverweife liefen ihr iibevall die Wrmen u, denen fie mit vollen
Handen Wlmofen ausiheilte. E8 modyte jebhr biel unywedmagiges Seben
mit unterlaufen, aber bet bder Derrjdenden Hungerdnoth twaven biefe
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Gaben dod) fiiv viele cine Wohlthat, &8 modyte wabr fein, daf viele
eit mebr um bdicfer [leiblidhen Gaben willen der merfiivdigen Frau
sujtvdmten, aber e8 wurben body aud) viele von threm erniten Bugruf
angefagt; biele fanben in biefer off an’s Sdwwdrmerijche anftreifenbden
Predigt von dem veridhnenden Tobe Jeju cine beffere Speife fiir ihre
Seele alg i den movalifivenden Predigten ihrer Pfavrer, E8 fonnte
nidht fehlen, daf in manden Familien Streit itber diefe ‘Dinge entjtand,
aber ed wurbden aud) biele rohe und verderbte Menjchen gerithrt und ge-
befjert. Man fonnte fagen hiven: o babe id) nody feinen Menjdhen
redent gehort. Uuf Kinder namentlid), mit denen fie jehr zdvilidy vedete,
madyte {ie den fiefiten Gindruc, {o baf bie Crinnerung an Frau von
Rritbener fie fofort sum Gehorjam bracdpte. Befonders fithlten fidh na-
tielidy bie ftillen Kveife von ibv angeyogen, die in der herrjdenden
falten Qujt fidh dad Feuer eined lebenbigen Glaubend bewahrt Hatten.

Nud) mandje Gebildete wurden von der Madyt ded Glaubensd und
bev Riebe, die von diefer Frau ausdging, ergriffen. Bei der Menge der
vationaliftijdy Gebildeten fanbd fie dagegen mit ihrer Predigt bder Bufe
und ded Glaubend an Chrijtud al8 den alleinigen Heiloand der Siinter,
ber und mit feinem Blute erldst, entichiedenen Liderjpruch, twohl aud
pielfacdyen Spott. Wber audy javter bejaitete Semiither fithlten fih von
biefer Weife nidht angefprodyen,

Sn Bajel Jammelte Frau von Kiidener tdglid) einen wadyjenbden
Kreid von Frauen uud Jungfrauen um {id), die {ie ald8 Prophetin
fommenber grofer Greigniffe in begeifterten und felbjt jtivmifden An-
fpradyen fitv diefelben vovzubereiten fuchte. Eine junge Todpter bejudyte
mehrere BVevjammlungen, fand fidy aber mebr abgejtofien al8 angeyogen,
und al8 dbie Redbnevin im Sdwunge ihres langen Vorirages den Wermel
suriidjchob und auf die Schbubeit threr blogen Arme BHinwies, die einft
ihr Stolz gewefen wdre und von nun an ald nidts geadytet iirbe, ba
blieb fie weg und bemerfie im Tagebudhe: ,Ady wie erbaue id) midy fo
gern mit meinen Mitmenjchen, da wir dod) alle Glicder eined Beiligen
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Leibed {ind, aber dag fann id) wobhl in der Kivdye, und nidht in jolder
Sefellihaft, die immer mehr an’s Theater ervinmert’. Die Prophetin
lub fie in einem langen, dbad fommenbe Gevicht verfiinbenben und iieder
{dymeichlevijhen Sdyreiben ein, dod) tvieder ju fommen, aber bdie Basler
Todter erwiderte unter anderem: ,Jdy fithle mid) in all’ meinem
Thun und Denfen unter dbie CGrzichung, ja die Rudyit meined himmlijden
Baterd geftellt und folge derfelben mit oft bangem, dod)y mebhr aber mit
freudigem Hevzen. Sie nennen jolded einen Shlaf, einen Sitndenidylaf,
und idy priife mein Hery auf diefed Jhr Wort mit dngftlider Sorge,
aber bie fteigende Freudigleit jagt miv, daf Sie nidht vedt haben. Jhre
Worte weden nidht aud einem Sdylaje, fonbern Sie rithren dag ganze
Snnere in Tritbbheit auf und nidt jur Klarheit. Die Friidte, die idy
Dabet erjehen fann, {ind Worte, freilid) ernfte und iwidtige LWorte,
wihrend id) angitlidy judhe, in der Liebe gegen meine Mitmenjdjen be-
{cheibene Fritdyte zu bringen”,*)

LBon BVafel vertrieben, wandte fid) Frau von Kritbener nad) dem
benadybarten badijden Grenzacdher Horn, aber troh ober wohl wegen des
ungebeuern Rulaufd, den fie dort von meift armen Leuten aug der Um=
gebung, aber audy von thren Befannten aud Bafel hatte, wourbe {ie von
ben babifdyen Behirden iiber die Grenge gewiefen. Wahridyeinlid) begab
fie fih damald nady Wavau, wo fie mit Pejtalozsi ujammentraf, und
nach Lugern,

Ctwad fpiter finden wir fie wieder im badijdien Lanbe, und war
in Lotjtetten in der Nabe von Sdaffhaufen. Al {ie nad) Sdaffhaujen
felbjt fam, durfte {ie bie Stadt nicht betveten, jonbern fie mufte in einem
Lonbgute ded Mithlenthald vor der Stabdt fid) aufhalten, Die Regierung
jtellte ihr bdie Polizei vor dag Landbgut und erlaubte niemandem Ein=

1) Bgl. Frau Juliana Bivmann geb. Vijder (als Manuftript gedrudt
1885) &, 31, f§.



lafg, Der nicht einen Erlaubnifidein des Biivgermeifters vorweijen fonnte;
biefer aber theilte, trob bded Murrend feiner Kollegen, die Vewilligung
{o veidhlidy aus, bag der Einflug dber Frau auf bie Bevdlferung ein be-
deutenbder wurbe, Rulebt bejdhlof bie'S‘tegierung pody ibre WAudweijung
und liefy fie durdy den Polizeidireftor und etlidhe Polizeidiener itber bdie
Rbeinbriide fithren.

An den Wufenthalt der Frau von Kritbener in Lotjtetten und Syaff-
baufen, {pater nod) in Diegenbhofen, Eniipfte {id) die Crwedung im Kan=
ton Sdaffhaufen.’) Un den genannten Orten bejudyte der Plarrer in
Budy und nadymalige UAntifted David Spleif die merbiivbige Frau,
Opleif war zuvor jdon in dhnliden LWegen gemwanbdelt ; nidyt nur aller
Rationalidmus lag ihm fern, jonbern itberhaupt alle blof lebrbaft, aud)
orihodore Auffajjung ded Chriftenthums; er wollte eine unmittelbarve Cr-
fafjung bedfelben al8 eine in die Gemeinidhaft mit Gott hineinbhebenbde
Kraft, darum follte aud) die Verfiindigung ded Cvangeliums etwad Krajt:
mafiged fein, ein Ergreifen der Gemiither im innerften Grunde, etrond
Opnamijdhes. Dag eben glaubte Splei an der Frau bon Kritdener
und ihren Gefabrien ju finben, ,Dag find miv Dynamifer! Gott er-
halte und jegne {ie ferner!” {dyieb er nady einem DBejudye bei ihmen,
Seinem feurigen Geifte fam dann aud) die Sehnjudyt vieler Stillen im
Lanbde entgegen, twcldje durd) dag Nuftveten ber Frau von Kritbener erit
vecht getwedt tvorden toar. :

Ruerjt trat bdie Grivecung bei einigen Konfirmandinnen in Bud)
au Tage. ,E8 ging,” fagt Stofar in feiner Bivgraphie von Spleif, , diefen
einfachert, jungen Gemiithern in ihrem Lebrer ein neued Lidt auf, fein
Blid, feine Geberde, feine Nede, feine gange Perjon war ihnen Beug-
nify einev ihnen newen Welt, in bder bdiefer Mann mit auferordentlidyer
Kraft und Freudigleit lebte und {dywebte, und ju bderen Mitbefit er fie

1) Rgl. die Biographien besd Antifted Spleif und ded Profeffor Fob.
®eorg Miiller von Stofar.
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einfud.”  IMit grofer Liebe hingen bdie Kinder an ithm. Wenn er
Samjtagd nady Budy fam (Spleiff war ugleid) Lehrer am hohern Sym-
nafium  in Sdaffhaufen) gingen fie ihm entgegen und begleiteten ihn
in's Piarrhaus, wo fie dann am gleihen WAbend feinen Untervicht em-
pfingen. Die Wirfung bdiejed Untervidhted war freilid) unddyt nidht
etne Freude iiber dad mneugefundene Heil, fondern eine tiefe Traurigleit
itber ihre Siinben, und dbie Unfedhtungen waven o beftig, daf ihre Ge-
{unbbeit davunter litt. Spleil erblifte davin eine Wirtung der gottliden
Gnade und Hoffte auf gute Friidyte.

Aucdy auf der Kangel wirfte Splei in biefem Sinne; mit er-
{diitterndbem Grnjt drang er auf die Nothwendiateit der Bufe und dags
Grgreifen der Gnade Gotted. v felbit batte von einer Predigt, bie er
im Wpril 1818 itber dad Wort: E8 ift nidht8 verborgen, dasd nidyt offen-
bar werbe, Matth. 10, 24, den Einbrud, daf fie einen durdjdlagenbden
Griolg Haben werde. Dad war denn aud) in der That der Fall.

@Eine fromme Frau, die von dem Predigten Ded Piarrersd ergriffen
war, Datte fid) {hon oft den aud tem Untervidht juriidtehrenden Kon-
firmandinnen in den Weg gejtellt, fie iiber dag Gehorte gefragt und
mit thnen juweilen ein Lied gejungen. So gejdabh e8 aud) an jenem
Gonntag Abend, an weldem bdie gemeinjame Vewegung fich Iwdbhrend
bed Lautend der Betglode in einem freten und inbriinjtigen Gebete
dufierte,

Bon dba an breitete {idy die Grivedung ausd. Eewdhnlidh) wurden
bie Leute, wie {ie i) felbit ausdriicten, vom Seifte ftarf angegriffen,
nady furgem, beftigem Kampfe Fehrte dann Rube und Friede ein und
die Leute priejen Gott fiir die ihnen widerfahrene Gnabe, Defter fanbden
pie CGrwedungen in gemcinjamen Rufammentinften jtatt, in denen ge-
fungen und gebetet wurbe. 8 famen freilich aud) jonderbare Dinge
vor, @8 gab Frauen, welde thre Umwandlung auj fymbolijde Leife
augzudriiden juchten. CEine Frau wollte beftandig etwad von ihren
Kleidern abjtreifenn und ertlivte auf Befragen gany rubig, ed fei der alte

Bitrder Tajdenbud 1890 1
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Adbam, ben fie von fidh abjtreifen miijje, und eine Todyter wollte ifhres
Stolzes und Eigenvillend (o8 twerden, indem fie fid) su Bodben mwarf
und mit der Stirn heftig an einen Stein jtie. Wudy bei foldyen, teldye
iiber die Vewegung fpotteten, jeigte fich thre Wadyt baufig in ploklider
Befehrung,. ‘

Splei felbjt bewahrte, wic fein Biogvaph beriditet, bei der gangen
Sadye eine grofe Rube und Niidhternbeit, fette den lebhaften Begeug-
ungen der Liebe und Bevehrung von Seite der erwedten Gemeinbdeglieder
eine fejte Buriidhaltung entgegen und wadyte mit Wengjtlichteit dariiber,
bafy der Geift 3war nidt gedbampft, aber die jdarfe Srenge der Riidytern=
Beit nidyt itberfdhritten werde.

Diefe Haltung bewirfte, daf der Strom bald wieder in ein rubigeres
Seleife zuviidtehrte, Neben eingelnen auffallenden Erwedungen gab
jich in ber gangen Gemeinbde eine fichtliche Hebung ded chriftiich-fittlichen
Lebend fund. Streit und Rant, Shivdren und Fluden twaven audy bei
ben Nidpterivedtten verjchounden. LWabrend bdie Leute bden Tag itber
fleiglg uud friedlidy an ber Wrbeit toaven, verfammelten jie fich Abends
3u Gejang und Gebet,

Auch aud der Nadybaridajt fand ein grofer Sulauj ftatt, Aus
Sdafipaufen und Stein, aud den RKantonen Riividy und Thurgau famen
Qeute, die bonm bder Frau von Kriidener angeregt twavem, oder ,Stille
im Land, darunter alte Separatiften, Myftifer und Theofophen, wie fie
in jenen Gegenden unter dem Bolfe nidyt felten waren”.

&8 ftonnte nicht fehlen, daf die neue Grideinung Wufjeben ervegte
und ftacfem Widerfprudhe vief. Un die Spike dev Segner jtellte fidy
ber bamalige, vationalijtiidy gefinnte ntifted Johanned Kivdhofer von
Shaffpaufen. Gv erflivte den LPfavver Spleif fitv cinen Sdywdvmer,
ber die Haltung verloven Hhabe, und eiferte in feinen Prebigten gegen bie
Sade. Aud) im Kivdenvath bradte Kircdhhofer bdiefe Erideinung mit
feftigen Anflagen gegen Spleif und unter Hervorhebung der jdyidlidyen
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und thorvidhten Folgen, bie aud ber CErivedung herborgegangen feten,
ur Spradye.

Der Kirdenvath bejtellte eine Kommijjion, die mit Spleif ver:
handeln und ihn wo mdglidy von feinen Jurihiimern abbringen jollte,
Jatiivlidy blieb der Berfudy obhne Crfolg. Jnawijden wurbe audy die
Regierung auf die Vewequng aufmertiam und verlangte bon dem Kivdyen=
vathe ein Gutadyten itber bdiefelbe. Dad Gutadyten ging bdabin, bie
Jegierung mbge fid) in dad Geijtlidhe nidht mijdhen und dic Sadje aud)
polgeilidy nur injoweit behandeln, dafy fie die Privatverfammlungen ver-
biete, was danm aud) gefdhah. (UApril 1818.)

Jm Juni exjdyten Splet auf evgangene Vorladbung vor bem Kivdjenrathe.
Seine Bertheidigung, weldye durd) dbasd Seugnify sweter angefehener Gemeinde=
genojjen beftdtigt tourde, madte einen giinjtigen Eindbrud. Der Kirdjen-
vath lief offenbar unter dem Einflufe ded milden und befonnenen §. .
Weiiller in der Criffrung an Spleif feinem Eifer und jeinen veblicpen
Abfidyten alle Gevedhtigteit widerfahren, belobte aud), wad jur Velebung
wabhrer Gottedverehrung und ju Vertilgung der Lajterhaftigleit gejchehen
fet und billigte indbejondere dag von Spleiff gegebene Verfprechen, alles
3w metben, wad auf rveligitie Oftentation ober auf entjtehenden Seften-
getft binleiten fonnte,

Damit war die Sadje doch nidyt erledigt; nad) furger Reit ent-
brannte ber Kampf auf’d neue und heftiger alé vovher.

Ru Anjang ded Jahred 1819 wurbe in Biividh und in ber Ojt-
ety dag 300jahrige Jubildum bder Nefovrmation gefeiert. Bei diefem
AUnlafe predigte Spleif wiederum mit feinem alten Feuer von der Bufe
3 Gott und dem Glauben an den Hevrn Jejum Chriftum ald dban Segen
ber Jeformation. LWahrend der Prebigt begann unter den Kinbern eine
cigenthitmliche Bewegung: vier derjelben begannen jonderbare Geberden
su madyen, u fingen und fitv {idy ju veden, jo baf fic aud der Kirdye
entfernt erben mugten. Nad) dem ottedbienjte famen fie freude-
jtrablend ing Pfarrhaus, erzibhlten, wie fie den Heiland gefehen und mwie
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er nun ihv Heiland geworden fei, und fielen dann geijtedabivefend, aber
mit freundlichem Lacheln ju Boben.

Sdnell griff diefe Kindbeveriwedung um fid); jdhaareniveife Famen die
RKinder ind Pfarrhaus, wo fie mit der Franw Pfavrerin beteten, jangen
und oft in ihre Cntylifungen verfielen. Wm ftérfften war bdie G-
{deinung in der Schule. Sobald der Schulmeijter in der Bibel oder
im RKatedhidmusd lefen e, o fingen die jonderbaven Geberden an unbd
qulet fielen gange JReiben der Kinber zu Boben. Der iibrigend mit
©pleiy wobl bejreundete Schulmeifter {dalt, bdrohte mued) roohl mit
Sdlagen, vidtete aber damit nidhtd aus. Buleht erhoben fich die Kinber,
febrien nady Haufe guriid und ficlen den CEltern mit Freubenthranen
wm den Halg: der Heiland fei nun audy ihv Heiland geworden,

Spleify legte diefer Eridyeinung teimen bejondern LWerth bei, lief fie
aber gewdbren, indem er bod) vom derfelben einige Frudt erhoffte, fagt
ber Biograph; aber die Art, wie Spleigens Frau die Sache behanbelte,
war jedenfalld eine wefentlide Begiinjtigung und Befdrderung bderfelben,
und Stotar hebt mit Redyt hervor, daf mit diefen fHrperlichert Rufdllen
bie anfangd ven geijtlide Bewegung zu einer vt geift-leiblicher An-
jtedung gemworben fei, obne daf jededmal ber Grund ded Herzend er:
neuert worben tave,

Oleichzeitig trat bie Crwedung aud) in der Geneinde Beggingen
auf,  Hier ging fie von Crbauungsdjtundben aus, in bdenen der Piarrer
Better guerft adt WMannern auj Wunfd) derfelben am Sonntag Abend
Lortrige itber die Neformationdgejdichte hielt. Liederum war ed aud
bier bad Reformationsfeft felbft, dad die Sadje sum Yusbrudy brachte.
S dent Abendftunbden tm Plarrhaufe, in neu eingeridyteten Bibeljtunbden
in der Wodpe und tm jonntdglichen otteddienjte famen bdie Kimpfe
tmmer DHaufiger vor, aud) bei Kindern; Hier am haufigiten bei joldyen,
bie nur ein gewifjed MWap dyrifilider Crlenntnif bejafen.

Bon Budy und Beggingen breitete fid) die Bewegung audy auf eine
Reibe anbever {daffhaufijder Gemeinden aus. A nun an einem
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Gonntag in der Kivde u Weridhaujen mebhr ald 30 Perfonen in
Rudungen geriethen und eine Frau in Siblingen wabnjinnig wurbe, da
brady ber Sturm auf’d neue [os.

Sn ber Konventdverjammliung der Seijtlihen vom 4. Weary 1819
und in der bald darauj abgebaltenen Synode wurden unter dem LBor:
tritte bed Untijted bie heftigiten Wnflagen gegen die Pfarver Spleifp und
und LBetter erhoben; ed wurben die majjenhaften LWanderungen nady den
beiben Gemeinben getadelt; anbere Klagen waren, daf man gidtijche
Bewegungen und Nervenfdpvdde fitr Wirfungen ded Seiftes ertlivte,
pa unberufene Lehrer in ben LVerjammlungen auftveten bdiirfen. Die
Bertheidigung der ngriffenen drang nidht durd) und nur wenige jtimm:
ten ifhnen bei.

Die Synode bejdylof vielmebr, ein Memovial an die Jtegierung
ju eclaffen und fie um ihr Einjdyreiten u Ditten, Jm Kivdyenvathe
gab e wieder heftige Debatten, ald bderfelbe jein Gutadyten iiber bdiefed
Memorial abgeben jollte; indeflen fiegte bdie burd) den Biivgermeijter
Bfifter und §. G, Mitller vertvetene Anjicht, weldhe die Grivedung al8
eine gewifje gefdhidhtliche Nothwendigleit betradyteten, in derfelben mandyesd
Sute jabh, die dabei thitigen Seijtlichen vorwurféfrei fand und nur gegen
ben mitgelaufenen, unveinen Gdhrungsjtoff wedmifige, aber nidit in-
tolerante LVorfidtsmafregeln getroffen wifjen roollte.

Snfolge diefed Gutachtend erlief die NRegierung tm Juni 1819 ein
Mandat, dad auf den Kangeln verlefen twerden mufte. Dasdjelbe jprad
jih mild und {dyonend iiber die Ervedung aud und jdlog mit folgen-
bent BVevorbnmungen: 1, Die veligidjen Privatverjammlungen jollen fidh
ber genauen ufficht der Seijtlidhen unterwerfen, bdirfen mur von er:
wachjenen Leuten bejudyt werden und mitjien fpatejtend abends adt Uhr
gefdlofjen fein, 2. Frembe Lehrer und Lerbreiter aberglinbijder Schrif:
ten jeten nidht su duldben und im Falle ded Ungehorjams polizeilich ab-
juliefern. 3. Die Rube de§ Gottegdienites diirfe nidht geftdrt werben;
und wenn jemand von dem fogenannten Kampje befallen iwerde, fo
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milffe er aug der Kirdje entfernt werben, Unfonfivmirte Kinder haben
bem Gottesdienit ihrer Gemeinde Dbeizuwobnen, und bdiirfen nidt in
frembe Rirdpen auswandern.

In dhnlidgem Tone erging fidy ein Firdpenvathlihes Cirtular an
bie Geiftlidhen., E8 wurbe denjelben empfohlen, dad vermehrte Bebiirf-
nif nad)y Crbauung u beritdfidhtigen und bemfelben durd) Wiederein-
fitbrung der Wodyengotteddienjte und ber jrither itbliden Samitagsgebete
entgegent 3u fommen.

Aldmalig lie nun die Bewegung nad). Die von den genannten
Pravvern geleiteten Privatverfammlungen dauerten war nody eine LWeile
fort, aber die Kampfe horten auf. Die unreinen Elemente, die ficd) der
Sadye angehdngt Hatten, [E8ten fich ab; ja aud) bei Leuten, denen es
ernft gewejen war, folgte der Spannung eine gewaltige Abjpannung und
e8 blieb bet ihmen iwenig ober feine Frudyt suriid. Dennod) fehlte o8
an foldyer nicht. Konnte i) aud) die Hoffnung auf eine wirtlide Be-
fehrung ganger Gemeinben nidyt erfiillen, {o war dod) in vielen Kreifen
eirt walbred veligitjed Leben angefacd)t yworden, dad wenn audy mehr in
die Stille guriidgetveten, ald ecin Sauertelg fortivivfte, und (idtbar tvat
nod) auj lingere Beit der vermehrie Vejud) ded jonntdglihen und ber
oft meu eingevidyteten LWodjengotteddienjte ald gute Frudt der Bewegung
3 Tage.

LVon Budy aud hatte fidy die Grwedung aud) in einige thurgauijdye
Oemeinden verpflangt; von beiden Seiten iwar fie in bdie jiircherijdye
Gemeinde Stammbeim eingedrungen — u Anfang ded Jahres 1820,
Cine Anyabhl Frauen befamen mwdibhrend bed Gotteddienjted Konvulfionen
und die Kinber aud den erwedien Haushaltungen verficlen in der Schule
in Budungen, Der Pfarrer verbot jogleich bdemen, bdie auj folde Art
den Gottesdienit gejtirt, den BVejud) dedjelbent und {chlof die Kinder von
ber Sdyule aud, Auf jeine Vevanlafjung wurde vom Adbminijtrations=
rathe in Frauenteld der Bejud) ber thurgaunijchen Kivchen in Bafadingen
und ber Ddagugehirigen Filiale Schlattingen, tn demen der Pjarver tm
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Sinne der Griwedung predigte, durd) Wuswairtige unterjagt, und in
gleiem Sinne evjudhte der Kirchenrath von Riivid), der die vom Pfarrer
in Stammbeim getvoffenen Mafregeln billigte, den Oberamtmann von
Andelfingen, ben BVejudy frembder Kirdpen durch itvdyerijche Angehirige
su unterjagen und von aufen fommende Emifjdve ‘vegimweifen, Jn:
folge Ddiefer Mafregel verlor die Erwvedung in Stammbeim bald ihren
fonvuljivijdyen Chavafter und lenfte in {tillere BVabhnen ein.

Hatte hiev ein Unjdlug an die Vorginge in Sdafihaujen {tatt-
gefunbden, {o trat bie Grivedung tweit herum im Kanton Riividy') durdy:
aug felbitindig und fajt iibevall gleicheitig auf. Ueberall modyte audh
bier die PNeigung, an ehwad AuBevorbentlichenm theilzunebmen unbd dadurd)
felbit etwas Bejonderes au twerben, ihren Theil an ber Verbreitung vder
Grwedung bhaben; aber auf bder anbern Seite hatte diefelbe aucy bhier
etwag itberaud Voltsthiimlided. evade diejer Wiangel an Vermittlung,
gerade died unmittelbar Durdpjdlagende war fiir viele ein Magnet, bder
ftarter 309, ald die lehrhajten Predigten.

Gin Hauptherd der Grivedung war dag Flaadythal mit den Gemein-
den Flaad), BVerg und Bud). Biele Leute aud bdiefen Gemeinden hatten
die Frau von Kritbener bei ihrem Wufenthalt in dem gegeniiberliegenden
Yotjtetten bejudyt, und obrohl audy von bhier aud mandpe der Wlmofen
wegen hingegangen waren, {o Hatten dod) mandye tiefere Eindriide ge-
wonnen. Die Criedung in bdiefen Gemeinden pilegte namentlich bdev
PBifar Gang. (Siehe unten) Dev eigentlidhe Mittelpuntt aber, an den
iefe Leute fid) anlehnten, war der Pfarrer Hef in Dattliton, Vet
aweihundert Perfonen, theild aus dem Flaadythal, theild aud anbern
umliegenden Gemeinden, jammelten fid) jeben Sonntag um den eifrigen
Prebiger und bhorten, da fie in der fleinen Kivdhe nidht Raum batten,

1) Bgl. nweinen Avtifel iiber bdie veligisfe Crvedung im Kanton Biirid)
im Rivdenblatt, 1862 Nvr. 1 und 2, und meine Biographie des Antiftes
Gefner.
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auf bem ottedacfer u. Bald nad) den Wujtritten in Stammbeine
fleng in Budy im Flaadthal ein gewiffer Schurter, der durch die Prebdig-
ten be8 Piarver Hef angevegt, einem ausdgelafjenen Leben entjagt Hatte,
Berjammlungen 2w halten an, in denen er unter grofem Rulauf bie
Bibel ausdlegte und betete, AUnfinglidy vidytete der Piavver nidhtd aus-
mit feinem Begehren, daf wenigitens die nidht fonfirmirte Jugend von
den Yerfammlungen audgejdylofien bleibe; jpiter aber gelang ed ihm
burdy jein Rureben bden Schurter u bewegen, baf er feine Verjamm:
[ungen aufhob, wozu auch die Furcdyt vor dem angedrohten polizeilichen.
Einjdyreiten mit beitragen modte,

Sdon tm Jabhre 1818 hatte bie Kantonspolizei Bet Selegenbeit
nidtlider Erbauungsjtunden, welde die Erwedten in Opfifon bei Kloten.
bielten, bem Oberamimann bdie Wnweitjung ertheilt, bdiefe Rujammen:
Finfte 3u itberivadien und, namentlich wenn fie bei PWadyt gebalten werden,
3 Bindern.  Die Wafregel war nidht obhne Wirfung geblicben und fo-
hovten jest audy die nadytlichen Bufammentiinjte in Flaad) -— wabridein-
[id) nidht ofme Rwang — auf und e blieb eine Beit lang ftille, bi8 im
Frithjahr 1821 ein Sturm [osbrad)y. Ein junger NMann von Anbdelfingen.
batte am Ofterfefte die Kivdhe tn Ddttlifon bejudyt und war durd etne
Predigt iiber die Wuferftehung der Tobten in bie hiddhjte Wufregung ver=
jest tworden. Er juchte den Piarver von Dattlifon auj, fand aber
nid)t die gewiinjdyte Vevubigung; vielmebr verfiel er in fdrmliden Wabn=
jfinn und jtarb nady ebn Tagen. Eine abhnlide Wirkung bradyte bald
hernach die von Pfarrer Hefy gebaltene Vorbereitungdpredigt auf Piingjten
bei einem Wanne aud LVolfen bei Flaad) hervor. Die ernjten, und wie
8 jdpeint migverftandenen LWorte itber den Migbraud) de§ §. Wbend:
mah(8 verjehten den Mann in {olde ujregung, daf er am LPringjttage
in der Kivde u Flaad) bei der Kommunion in jdyrecliche Konpul-
jionen verfiel, dbie bald ebenfall§ in Rajevet fibergingen. Dod) fonnte er
burdy pvedmagige Behanblung wieder hergejtellt werden.

Diefe Vorfalle beridytete der Oberamtmann von Unbelfingen bder
Polizeitommijfion in Riividy, ugleid) jidh betlagend, bdaf bdie Ber=
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fammlungen in Flaad), Bud) und Berg — wenn aud)y bei Tage —
wieder iiberhand nehmen, daf in Flaad) die nod) nidt fonfirmirte Ju-
gend abfidtlidy herbeigesogen iwerde, und daf mdannlide und iweiblidye
CEmifjdre aus verjdjicdenen Segenden ded Kantond ben Verfammlungen
betroohnen und in denjelben theild Prebigten vorlefen, theild eigene Bor-
trage balten, leidyzeitig berichtete der Oberamtmann von Embrad),
dafg durdy die Theilnahme eined Gemeinbdevoriteherd die BVerjammlungen
in Opfifon neuen Wufjdoung erbalten, und daf der oben crmdbnte
Sdyurter folhe Lerjammmlungen aud) in Lufingen veranftaltet Habe.
Trof der polijeilihen Mafnahmen habe der Befudy der Kirdye in Datt-
lifon fidy {tetd vermebhrt, und aus den Gemeinden Opfifon, Kloten, Lu-
fingen, Biilad), jogar aug den entfernten Gemeinden der Wemter Regens-
berg und Winterthur ftrdmen bdie Leute jdhaaventweife dorthin,  Neben
einer Anzabhl von Kantongbitrgern, weldye hin und her dieje BVerjammlungen
bejuchen, um jie 3u leiten, nennt dev BVeridyt auch Wijjiondre aus Bajel,
weldye 3u diefem Rwede umberveifen; fitr bdiefelben fei im Pfarrhaufe
Dittlifon eine Mijjiondbiidye aufgeftellt,

Die  Poligeifommifjion theilte Dbdiefe Rujdyriften dem Kivdyenvathe
mit und madyte demfelben den LVoridlag, dem {dnvirmerijden Unwefen
auf tivdlichem und polizeilichem LWege gemeinjdhajtlicy entgegengumivfen;
namentlich glaubte fie, e8 mbdyte yvedmagig fein, den Vejudy ber Kivche
i Dattlifon allen ju verbieten, weldye nicdht der dortigen Gemeinde an-
gehdren. Jm Kivdjenvathe wurde ed iibel wvermertt, daf bie Defane
bevartige Angeigen ber Polizet itberlajien und eine jo auffallende Muth-
[ofigfeit an ben Tag legenm, wabrend bodh bdie beiden Vberamtmdinner
berichten, daR die Pfarrver aller Orten ein ernjted Einjdyreiten begebhren.
Grit nadytraglicy diberjanbte der Defan von Winterthur eine Klagefchrift
bed Pfarrers von Flaad), nadybem er bdiefelbe von fidhy aud dem Pfarrer
i Ddttlifon jur Verantwortung mitgetheilt hatte; er erbielt dafilv einen
tiichtigen Lerweid, Nuv {dhiichtern wagten einige Mitglicder bed Kirdhen:
vathed su bemerfen, Daf in Den Bevichten LWefentlidhed und minber
Wefentliches vermijdht fei, und daf vielleicht gerade in ben Umgebungen
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von Dattlifon jolde Predbigten modyten gehalten werben, die Hery und
Phantafie u wenig in Anjprud) nehmen und felbjt die Mahrung fiir den
LVerftand etwad troden und unjdymadhaft bereiten mddyten. Ehenfo
wurde der Antrag befampft, daf man fid) an bie Regievung felber
wenbe, um ein Verbot ded Kircdhenbejudhd in Dattlifon zu erwirken,
weil bie Sadie auf biefem Wlege zu groRed Auffehen maden witrde
und die Schuld ded Plarvers nody feineswegs fonftativt fet, Hingegen
vereinigte fid) Dder gejammte Kirdyenvath, der Polizei thre Rujdyrift u
perbanten und fie ju erjuchen, dafy fie bad ,Kirdyengelduf’ nady Datt-
lifon allen nidt bdort Kirdengendifigen unterfage, {oivie baf bie
mebr oder tweniger damit jujammenbingenden, Auffehen ervegenden und
pem jur allgemeinen Grbauung in der Kivdye ecingefebten Prebigtamt
hinderlichen Rujammentiinfte, wenn alle Crmabhnungen und Drohungen
frudytlos jein follten, aufgehoben und die dabei widerfpenitig Befundenen
qur Vevantwortung gejogen iwerdben, Wirtlidy wurde der Befudy dev
Kirdye in Dattlifon von der Polizeifommifjion allen Wuswdrtigen unter-
jagt undb der Pfarrer vom Kirdhenvathe zur BVeranhwortung gezogen?).
Die Privatverfammlungen bdagegen wurben in foweit gebulbet, als fie
nidyt bei Nadyt ober wabhrend der gotteddicnjilidhen Stunden {tattfanden.
Bald nadyher judyte der Kivdpenvath einige Seiftliche (den Defan Schwetzer
in Hirzel und den Plavver Keller in JMnau), welde folde Berjamm:
lungen theil8 [leileten, theild {ich fonjt bei denjelben betheiligten, davon
abjubringen.

Auch in der Synode fam die Frage ded ,Separatidmusg” zur
Sprade, nadydem {ie fdon in wei vorhergehenden Jahren theild bet
Anlafz der Perfonalgenjur, theild anberwveitig in bdie LVerhanblungen bhin-

1 Hefp wurbe im Fahr 1827 pon der Negierung abgejest, weil er ,,wieder-
bolter Warnungen ungeadhtet auf vollig verfehrten Anfichten iiber feine Stellung
ald Seelforger und daber flieRenden Vervivrungen beharrt und fid) namentlid)
beimt Abfterben eines Pfarvgenoffen am Todbett und bernad) in der Leiden-
predigt auf hodhit lieblofe, undyrijtliche und den Vorjdyriften der Pradifanten:
ordmung widerfprechenve Wetfe benomuten Habe.
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eingefpielt Hatte, — jebt durd) die Synodalpropofition, die der Chor-
herr von Orelli al8 Kammerer bed Stadtfapiteld zu halten Hatte, Gt
erflarte, daf die Geijtlichen felbjt am {idjeriten dem Pietidmusd und feinen
Audartungen vorbeugen fonnen, wenn fie durd) eine auf Verjtand und
Hery gleich woblthitig wirfende Grimblidhfeit und Warme bdie geijtigen
Bebitrfnifie threr Rubbrer gany befjriedigen und bder ,Tendeny bdes Reit=
alterd nady etwad Gemiithlidhevem Redmung tragen”, und begeidynete
pamit jtemlidy offen die Witjduld der Geijtlichen an der Vewegung.,
Natitrlih viefen diefe Weuerungen einer fehr lebhajten Distufjion, in
weldyer nun audy umgefehrt die Leiter und BVefdrderer der fepavatiftifdhen
Berfammlungen mit Nftevdrzten, mit foldjen, die nidyt durd)y bdie Thiive
in den Sdafjtall Chriftt einfteigen, wvergliden, und bdie eiftlichen,
bie jebt fo groBen Rulauj bhaben, aufgefordert wurden, fidh) felbjt zu
pritfen, ob jie nicht getjtliche Charlatans feien, die wie thre medizinijchen
Kollegen die Leute betviigen. Eingelne NRedner warnten die Seiftlichen,
i) nidht in allju nahe Verbindbung mit fogenannten Fromumen ober
CGrwedten eingulajjen, wad bann wieder bon anbdever Seite, namentlid)
aud) von Seite Gefner’s abgelehnt wurbde.

Die NRegierung, in itblider LWeife von den Lerhandlungen der Synobe
in Kenntnify gejebt, bemerfte in ihrem Feffript an den RKirdjenrath, fie
vertraue auf die Klugheit der Geiftlicheit und die Einfidi ded Kirdyen-
rathes, weldper, obhne eimer billigen Tolerany au nabe 3u tretem, den vor=
hanbenen Hang jum Seftenwefen nidht aud dem Auge verlievend, mit
umjicgtiger Schonung, oldyen Migbriucien entgegenmwirfen werde, weldhe
dbie fivdhlidhe und bitvgerlidhe Ordnung gefihrden Eonmten.

Der  Kirdpenvath betradhtete die von ihm getroffenen Mafregeln
nur ald vorldufige und bejdhlof, um eine Grunbdlage fiiv eine umfajjende
Berfitgung ju gewinnen, iweitere Veridhte eingubholen. Jn den Hitlichen
Segendent bed Kantond hatte nimlidy audy die Briibergemeinde ziemlidye
Ausdehnung gewonnen.  Herrnhuter gab ed im Kanton Biivid) — und
nidyt blof in den genannten Gegenden — fdhon feit der Witte ded borvigen
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Sahrhundertd; fie bielten {fidy aber ganmy fHll und vermieben jegliched
Aufjehen. Sdyon bdie (von dem Untijted HeR verfapte) Pradifanten:
orbnung vom Jabr 1803 batte dbaher auf {ie Riidjidyt genommen und
ohne fie 3u nenmen erfldrt, daff Leute, welde, ohne fidh von den Bffent-
lichen Religiongiibungen u trennen, gewijje eigene Erbauungsjtunden
bejuchen, deren Bwed und Einvidtung befannt jei, nidyt mit dem Seften-
namen belegt terben diirfen, und wenn ihre fittlie Auffithrung o be-
{dhaffen fei, daf {ie eher erbaue, al8 drgeve, jo verbienen f{ie nicht blof
Duldbung, jondern aud) Adytung, Seit dem Jabhre 1818 warven aber
aucdy die Hevenhuter aus ihver BVerborgenbeit mehr Herausdgetreten und
batten in den Kapiteln Clgg und Kyburg in einer Rethe von Gemeindent
theild mneue Verjammlungen ecdifnet, theil8 bie bisherigen audgedehnt.
Ueber diefe Konventifel, jowie diber alle augerfivchlichen Lerjammlungen
jollten nun bdie Defane bder beiden Kapitel berichten.

&8 ergab jidh) ausd dicfen Veridhten, weldye fid) beide faft ausidlief-
lidh auf die Herrnhuter bejdyréinften, daf bdiefe Leute bden jonntigliden
WNeorgengotteddienit regelmagig, bdie Kinberlehre und bden Wodyengotted=
bienjt dagegen feltener bejudhen, taf fie im Samgen freundidajtlide Se-
finnungen gegen die Plavver zeigen, indejjen doch bidweilen ald Erwedte
jidy ibnen al8 RNidyteredten gegenitberjtellen. Ucber ihr Verbalten lautetens
bie Beridhte im allgemeinen giinjtig; nur wurbe bemerft, daf bie und
ba aud) allerlei Bolf weifelhaften Chavafterd fidh an jie gebingt babe,
Bejonbern Nadydrud legten die BVevichte davauf, bdaf dieje Verjammlungen
unter frembden Obern jtehen, denen {ie Gehorfam leijten miifjen, daf fie
bon fremden Diadporabelfern bejudyt werben und nur die Erbauungs:
mittel gebraudhen wollen, die ihnen von ifren BVorftehern anempioflen
werden, A8 dad Allerjdhlimmite aber begeidhnete namentlidy der eine
Bericht, dbaR an mehreven Orten die Seiftlichen felber entiwedber bdiefen
Berjammlungen fidy glinftig eviveijen ober diefelben jogar leiten, wodurdy
e8 ben Schein getvinne, ald ob der Pfarver cinen Theil der Gemeinbde
bor bdem anbern bevorjuge, und toodurc) unter den eiftlidhen {elbjt
Spannung  entjtebe. Nidt minder wurde bdavitber getlagt, daf jeme
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Cmijjare fid) auf thre Betanntjdaft mit angefehenen Seijtlihen in Biirich
berufen, tooburd) ed unmiglid) werbe, ber Nusbreitung bdiefer Konven=
tifel mit Griolg entgegenzuivivfen, — tvie denn aud) dad von diefen
Leuten gern gelejene Protofoll der Predigerfonfevreny in Herrnhut Briefe
von mefreven jiiccherifdhen Geiftlichen, 3. B. von Gefner, enthalte.

Jm Kivdbenvathe gab ed eine fehr Heftige Debatte iiber biefe beiben
Beridgte,.  Cinige weltliche Mitglicder, namentlidhy bder™ alte Rathsherr
Lavater, nahmen bdie Briidergemeinde entidyieden in @c[)ﬁtg,; bie Chor-
berren Schulthe und Ulvidy bagegen hHoben die Pflicht des Kivdjenrathes
bervor, bei aller Vertriglicheit dod) u wadyen, baf nidht burdh frembe
Obere der Einflufg bder ordentlichen Lehrer gehemmt und diefe ihren
Gemeindegliedern entfrembet werben; ber Rationalidmusd habe fein gutes
Pedht dem Herenbutianidmus gegeniiber, und wenn Privatverfammilungen
nithig feien, o fdmme fie der Kirdjenvath felbjt organifiven, Unbdere
wollten wijden Separatijten und Hevrnhutern genau unterjdyieden iwifjen.
Nudh) Gefner, damald Plarver am Fraumiinjter, jpater Untiftes, der
iilbrigend in einer gang freien Stellung 3u den Herrnbutern ftand und
ihre Berjammlungen nie bejudyte, nabhm {id)y der Ungetlagten an (vrgl.
Biographie). Unter andevem evfldrte ev bad Vegehren, daf dbie Seift-
ligen {idy aller Theilnahme an Konventifeln zu centhalten Haben, fiir
unftatthaft, da e8 ja dem eijtlicdhen audy nid)t vevwehrt fei, Mitglied
einer Freimaurerloge su fein; ebenfo wenig habe man dag Jedyt, itber
den Gebraud) von Crbauungsbiihern zu verfiigen. Dic Herrnhuter
felbjt vertheidigte er u. a. bdbamit, baff man fidhy in poligeilicher Hinfidht
nie iiber fie ju beflagen gehabt, daf ein SHerrnbuter nie Katholif ge-
tworben, daf fie fidh nie mit den anbertodrtd haufig auftauchenden Leisd-
jagungen abgegeben haben, jondern im Segentheil durd) dyriftliche Tugenden
aller Art fidy ausdgeidhmen,  Jhr Lebrbegrifi in bem Urtifel von ber
Berfohnung finde in der Sdriftjtelle Hebr. 9, 22 einen Anbaltspuntt,
abrend neucftend bdiefed DOogma unter bdie ,unbraudbaren Stamme”
gevedynet mwerbe, Nuperdem fei ja durd) bdie Prabdifantenordnung bden
Herrnbhutern der Sdhups ded Gefesed fdrmlidh) sugefichert und vollends
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jet, ba alled fHO und rubig jei, fein Grund jum Einjdyreiten gegen
fie vorhanben.

Oennod) wurbe diefe lehtere Anfidht bon niemandem feftgehalten,
ald bie Antrige der niedergefetiten Kommifjion ur LVerhandlung famen.
CEinftimmig fafgte dielmehr der Kirdyenvath — am 6, Wai 1822 —
folgenbe Bejdylitfje, weldhe gletchertveife die feparatijtijdyen wie alle andern
auferfivdylichenn Verjammlungen betvajen:

1. BWabrend ber Bffentlidhen gotteddienjtlien Stunden {ollen Feine
Privatverjammlungen gehalten werden; ebenfo feine am {pdten Wbend;
benahen bdiefelben im Sommer lingjtend bid 9 Uhr und im LWinter
um 8 Uhr gejdhlofjen fein miifjen,

2. Die Verjammlungen an einem Orte bdiivfen nidt gu ablveid
fein und niemald bei offenen Thitren oder Fenftern, jondbern follen ohne
alled uffehen, im Stillen und ohne Sevaujd) gehalten werden.

3. R3u bem Enbe follen bdie AMitglieder nid)t aus eimer Haupt-
gemeinbe in dic anbere jidy begeben, fonbern in ihren eigenen Gemeinden
verbleiben, 8 wiven benn nuv einige wenige, die in eine nahe Gemeinbde,
aber nur eingelne, auf Bejud) Hingehen.

4, Un diejen Verjammlungen bdiirfen feine nody nidht Fonfivmirte
junge YLeute Antheil nehmen.

5. &8 joll niemandem geftattet fein, ald Prediger ober Sdyrift=
evfldver in bdenjelben aufjutveten.

6. Wo neue folde Sefelljdhaften entjtehen wollten, muf joldyes u-
por bem betreffenden Herrn LPravver angeeigt twerben, der die ndthigen
Grinnerungen, Warnungen, Rathe ertheilen, ein wadjamed Wuge auf
fie vidten und mit feinem Heren Defan dephalb gehorige Riidfprade
nebmen oird,

7. Die Herven Plarver, bie fiir alle find, {ollen fidy in feine joldye
Bereine mijden, feine Mitglicder bderfelben jein, dagegen bdiirfen und
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jollen {ie, 10 e8 ndthig ift und bdie Klugheit ed gejtattet, diejelben etiva
bejuchen,

8. Die Herven Piarver {ollen jorgfaltig wadjen, daly feine Seftiver
ober Jurfithrer, die Unglauben ober Aberglauben Ichren und etwa Ru-
jammentiinfte vevanlaffen ober irgend eine polizeiliche Ordnung verleken,
ba ober dort fidy einjdyleichen, und two bdiefed gefdhehen wollte, joldhes
unverziiglich tm erftern Falle dem Heren Defan ju Hanben ded Kivdhen-
rathed, im lehteren ber Ortdbehdrde ju Hanben der Polizei und ebenjo
audy dem Herrn Defan angeigen.

Enbdlidy

9. jollen die Herven Pavrer und Stilljtander {orgfaltig bavauf
adyten, baf feine gefabrliche, unjittliche, ivrveligitfe und verbotene Biicdher
herumgeboten jverden, und Ddavon gleihmaigig am gebithrenden Orte,
bet bem Rivdjenvathe und der verordbneten Henjurfommijjion, ober dring=
enden Fallg fogleidy aud) bei dem betveffenden (B[, Obevamte Wngeige
macdhen.

Der Kivdjenvath theilte dieje Verfiigungen bder NRegierung mit und
bat biefelbe um ihre geneigte Witwirfung, Der Regierung gefiel ed aber
nicht, dafy der Kivdpenvath bdiefe widhtige Ungelegenheit von jid) aud er-
lebigt habe; e8 verlautete, fic habe befonberd an ber Einmifdung bder
firdplichen Behbrbe in  die Kompeteny bder Polizei Anitog  ge-
nommen. Sie betradytete daher den Ffirdenvathlidhen Bejdhluf blog
al8 Gutadyten und erlie am 13. Juni ein eigened Reffript, in weldem
fie erfldrte, dbaf fie feinerlei religidfe BVerfammlungen ober Gefellicdhaften
auBer benjenigen bed Bffentlidhen Gottesdienjted anerfenme, ,E8 biirfe
befiwegen in {olden ettva nody bejtehenbden bejondern Gefelljdhaften ivgend
eine firdlidie Ovganijation ober firdlide Bervidytungen, die nur dem
dffentlichen Kultus angehiren, nidyt gedulbet, auch um fo weniger juge-
geben werden, bap Geiftliche an folden Sefelljhaften theilnehmen, bda
eine tluge und liebevolle nwendung bdes Cinflujjes ihrer amtlidhen
Gtellung bielmehr dazu geeignet ift, dem Enijtehen berfelben entgegen-
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autirfen und die Veveinigung mit der vaterlindijden Kirche su Lefdrdern.”
Qm iibrigen waren fajt alle Vejtimmungen desd Fivdhenvathlichen BVejdylufjes
in bad RNeftript aufgenommen. Peu war nur dag LVerbot, daf aufer
ber Predigt audy feime Ffivdhlidhen Vevrvidhtungen, die dem Difentlichen
Kultug angehdren, in Privatverjammlungen vorgenommen werben biiryen.
Sm Kivdyenvathe war man mit diefer LWenbung der Sadye gang jufrieden
und boffte von dem bdivelten Einjdyreiten der Fegierung um jo bejjern
Criolg. Der Kivdenvath begniigte fid) daber nidyt, dad NReffript der Je-
gterung den Geiftlichen mityutheilen, jondern erfudte den Wntijted Hef,
ber freilich {hon lingeve Reit den LVerhandlungen ded Kivdyenvathed nidyt
mefr batte beivoohnen fonnen, ein Begleitidyreiben dagu abjufafien. HHef
that ed in ber ihm eigenen vaterliden, mildben Leife. Er bhob bden
Unter{dyied ivijden nertennung und Duldung jener Privatverjammiungen
bervor, ber den Vefdlitflen der Regierung u Grunbde liege und bdejjen
Geltendmadyung mit der von der letern meuerdings proflamivten Se-
tifjensfreibeit feinedwegs tm LWiberfpruch jtehe; er redifertigte von bier
aud — obne alled eingelne u beviihren — bdie BVerordbnung und {dlog,
ber LWorte ber %t&bifanteﬁorbnurig fidy bebienend, mit einer feinen in-
weijung davauf, daff die Geijtliden nicht jelbjt eine Denfart vervathen
mbgen, welde dad Wejentliche ded Chriftenthume in Schatten ftelle, be:
yweifle und BHevabiviirbige; fonit fonnten {ie nidt nur alled Rutvauens
ber dyrijtlidy Denfenden fid)y berauben, fonberm bagu beitragen, dap bie
Partet der Jrrenden bdefto mebhr Cingang fande. , Intolevany auf der
einen, Selbftabweidyung von ddyter biblijher Glaubenslehre auf der an-
bern Seite hat ju allen Reiten bdem Settengeijte eher Nahrung gegeben
al8 Einbalt gethan”,

S ber Synode begeidynete der Bitvgerneifter von Wy dag Detret
ber Regierung ald den beften BVeweid dafiiv, daf Gewifjensfreiheit unbd
wabre Tolevany, zugleidy aber audy pflidhtmagige Sorge fitv die Aufredht-
erbaltung ded Proteftantidmud und unfever firdliden Einvidhtungen der
Fegierung vorvziiglidy angelegen feten.
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Dem ,Seften= und Konventifeltvefen” war mit diefer Verorbnung
glitdlidy bie Spitse gebroden — um fo mefhr, dba dasfelbe fonft jdyon
einen gewiffen Hobepuntt erveidht u haben fdeint. Dad LVerbot ber
Thetlnahme fiiv bic Pfarver, die ftrenge Beaufjidhtigung bder fremben
Prediger, dag BVerbot die Bibel ausdjulegen und bdie Eingrenjung bder
Privatverjammlungen in die eingelmen Gemeinden — bdad alled tvirkte
sujammen, um jeglided ufjehen 3u befeitigen und bdie Verjammlungen
in die Stille juriidjudrangen. Nur hie und dba einmal mufte die Polizet
nody etnjdyreiten,

Mit jener oben angefithrien Beftimmung, nady weldper fiiv die Privat-
verfammiungen nidyt nuv die Predigt, jonbern audy alle andern Fivchliden
Perridytungen, die bem Bffentlichen Kultug angehdren, verboten fein jollten,
aven faftijdh die Privatverjammlungen gemeint unbd getroffen, ieldhe
Sefmer al8 ein von feinem Sdywiegervater Lavater itbernommened Grbe
im Pfarrhaud jum Fraumiinjter woddentlidh hielt und in bdenen von
Reit gu Reit dag WAbendbmahl gefeiert wurde. Sefner batte fidy zu der
Grivedung ablehnend verhalten, namentlihy hatte ev bie ,itberquietiftijche
Lebre” ded Vifar Gany jdyarf getabelt und ingbefondere bariiber geflagt,
Pafy in der Sdyrift degfelben: bdad ,eheimnip der Sottjeligleit” (fiehe
unten) Walbrheit und Jurthum o gefabhrlidy und verfithrerijdy durd
einander gemengt fei. LWie twir gejehen haben, lag ed thm bejonders ba-
ran, bie Sadye ber Briidergemeinde von bderjenmigen der CErwedung zu
trennen.  Die gegen die letere getroffenen Magnabhmen billigte er durd)-
aud; wabhricdeinlidy fab er ein, dap Privatanjidyten jebt bder Firdhlichen
Orbnung jum Opfer gebrad)t werden mitfjen, wenm nur nidyt alle aufer-
tirdlidien LVevjammlungen verboten werben, wasd ja nidt der Fall war,
ber mit der Fuftimmung zu jenen Bejdhlitffen hatte er feine Privat:
verfammlungen pringipiell aufgegeben, und gab fle nady jenem Grlaf
der Negierung nunmebr fafttih auf.

Biirder Tajdenbud) 4890 8
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1L,

Die Crmwedung fdien ihr Ende erreicht u Hhaben und batte 3
aud). Da — ed war ein Jahr nady jenem Regievungsbejdhlufle — o=
berte ploplidy an einem bidher unbeadytet geblicbenen Punfte dag Feuer
jdmwdrmertjdher Settiveve graujig empor, in der Wilbendbudyer Kreuzigung.

Sn diefe Gefdyichte jpielt, wenn nidyt unmittelbar mit Begiehung auf
ben lehiten {(dhauerliden Att, fo dod)y mit wefentlidem Einflug auf die
Seftaltung der Gefinnungen und Anjdhauungen, aud denen {chlieRlich
jene That hervorging, die LPerfon ded Vitar Gany hinein'),

Wir theilen daher Ciniged iiber den Lebenslauf diefes Manned mit,
&8 ift fdhon von Jnterejje, 3w fehen, wie {id) die Grwedung in einer
bejtimmten Per{dnlicyfeit abipiegelt, Weiter erfabren ivir, twie die Gr=
wedung iber fidy jelbft hinaudgeht und in Anjdauungen einmiindet, bie
allem Thun abgeneigt {ind, bie aber da, wo {ie fid) dbod) in That um:
fetsen wollen, Sheugliched gebiren.

Der Bifar Gang hat fein Leben felbjt bejdyrieben, wenigjtend bis
q einem  gewifjen Punfte. Daf er bdabei feine Begiehungen zu bden
Leuten in Wildendbuch nicht evwdbnt, ijt begreiflich; jeine Unjdauungen
jind aber burd) jene Ereignijje nidyt gedndert worben,

Aug diejer Selbitbingraphie geht vor allem hervor, daR {dhon lange
por der Grivedung in eingelnen Gemiithern dhnliche Stimmungen und
Beviirfnifje fidy Fundgaben, bidweilen fogar mit nidyt geringer Cyaltation.

Satob Ganz war am 6. Miry 1791 geboren ald der Sohn eines
avmen Maurerd in Embrad). Wegen langdauernder Krantheit bes BVaters
nahm ein LVetter den Knaben zu {id) und erjog ihn iwie jein eigenes
Kind, Damald fdon bejdydftigte {idy Gang mit der Frage nad) feiner
Seligteit. Durdy ein Biidjlein, dad von der Eiigleit ber Seligen und
der Cmwigleit der Unjeligen Hanbelte, wurde er in die grdfte Unrube ver=

1) Bgl. die Jugendjahre ves Jafob Gang und feine iibrigen Schrifien.



— 15 —

fest. Der Gedanfe an die ewige Qual bder Unfeligen madyte ihn am
gangen Leibe jittern, er fiivdhtete bei jeder Siinde verloven 3u gehen —
und dbamalg batte er faum dad fiinfte Jabhr uviidgelegt.

Der Pilegevater, der ein immermann war, wollte ihn u diefemn
Berufe erztehen, allein bie jdyivere und gefahrliche Profefjion jagte dem
{hwdadliden Knaben nidht ju. Oft wiber Willen bhineingesogen in bie
wildben Spiele der Wlterdgenofien, febrie er immer ivieder um Jleuen
Teftamente und den Plalmen Furiid und biigte jeine Siinden in Heigen
Reuethranen ab, Durfte ev 1ﬁancbmaI {elige Stunden erleben, {o jpiivte
ev {dhon vom adyten Jahre an audy ftarfe BVerjudungen und Seelen-
leiben. Bald jdyrectte thn etn furdytbaver Traum, in dem ithm alle mig-
liden Tobedarten drobten, bald befiivdytete ev den Einbrud) ded jiingjten
Seridhtes wegen jeiner Siinden. Da fagte ihm einjt jeine Grofmutter,
al8 er iiber eine Stunbde eine Menge von Sebeten, EBiBe[fprfic[)en und
Liedern hergefagt: ,Gott beveitet bdid) obne Rweifel ju etwad vor fiir
die Rufunft”,

Sn jeinem elften Jahre wurde Gang jum Schneider bejtimmt. Bu-
erft fam er zu einem Mieifter nad) Seebach, und al8 diejer nady einiger
Reit Jtarh, zu einem foldjen in Gadnang, Kt. Thurgau. Unter bder
jtrengen Bucht ded lebtern ward er zulebt ,wie ein furdytjames LWWild,
Pag fidy Hochit jelten aud feiner fichern HHohle in den weiten unfichern
Bald hinausd wagt”’. Ded Parverd crnjte Predigten rvithrten ihn; er
erhielt bei demjelben audy mit anbern Knaben grammatijdhen Unterricht.

Sn ber havten Scyule war der Knabe mild und gefiigig geworden,
jo bag er nady Gmbrad) zuwiidgefehri, fich bei eimem meuen Wieifter
wobler fithlte. Der Plarrer in Embracy, ,bdejflen Predigten nody fo
vedht den alten ebangelijden Stil und den Stempel gbttlicher Wabrheit
trugen”, Dbefriedigte ihn und madyte ihm Dden Konfivmationduntervidyt
lich. ‘Daneben lag er Predigten und erquidte {ich an etnem Budhe iiber
bie Offenbarung Johannis, dag er in Gadnang entdectt batte und in
wenigen Tagen gang abjchrieh,
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Nun aber regte fih in Gany immer madytiger der Trieh, {elbit
Prediger su werben, und eined Taged theilte er fein Vorhaben dem
Untiftes HeR in Rivid) mit, der ihn war freundlidy empfing, aber dem
fdhon fiebgehnjdhrigen Siingling gevinge usfidht auf LVerwirtlidung
feiner Hofinungen madyte, Spiter wurde SGang auf den mneuen Pavrer
pon Embrad) vertrdjtet, dev fidy feiner annnehmen werde, unbd {chlieflic
fibernalm ev eine Yebritelle in einer Jtebengemeinde von Biilady; aber
nady furger Reit gab er die Stelle wieder auf und bejudhte den Pfarrer
Sdywetzer in Nidbau, der frither Pfarver in Embrady gewejen war, Der
bebielt ihn eine Reit lang bei fich und fetite den Untervidht im Lateinijdyen,
bent Gany jhon bei bem Helfer in Bilad) begonnen, fort. Da aber
alle Bitten um Unterjtiibung aud der Heimat frudytlod blieben, mufte
®Gany twieder dahin guviidfehren, Mit Spott empfangen und fortwabhrend
gequilt, audy von jungen eiftlichen bringend abgemabnt, febite er jeine
Privatjtudien im Lateinijden dennod) fort und verfertigte vorldufig aud
Predigten und Kinberlehren.

@Enbdlidy, naddem nod) mander Verfudy zum Biele u fommen
feblgejchlagen, vieth thm Dder Untifted Hep, Gaben u fammeln und
fetste felbft feinem Jamen an die Spike der Sammlung, die dem Ueber-
glitctlichent gegen humbert Gulben eintrug,

SGeine Gdnner bradpten ihn fobann bei bem Pfarver in Rued, Ki.
Aargau unter. Diefer untervidytete den gelehrigen Schitler in ben alten
Spradjent und bradte thm binnen furzem aud) bad Hebrdijdhe bei. Die
Wobhlthater jorgten fitr Kleider, Biicher und Kojtgeld, und nady dritthalb
Jabren fonnte Gany bdie Univerfitdit BVajel bejudjen. Wiahrend feines
Wufenthalted dajelbit predigte er Bfter in der Umgebung, einmal audy in
Embrad), o bie fritheren Gegner und Beletdiger thn jetst begliictmiinjdyten.
Nady anderthalbiahrigem Aufenthalt in Bafel beftand e gliidlidy dic Pritfung
und bielt feine Probepredigt,

$ievauj betleidete er ein halbed Jabhr lang ein Bifariat in Seengen
&t. Aargau, und wurde dann veranlaft, tie BVifaviatsftelle in Staufberg
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angunehmen. Hier nun (Oftern 1816 bi8 Anfangs Februar 1817) trat
er al8 jdarfer Bupprediger und BVerfiindiger der goitlihen Gnade auf;
von allen Seiten, aud mehr ald 30 Gemeinben jtrimten ihm Shaaren
bou Rubdrern zu, v felbjt jdhildert eingehend bie guten Wirfungen,
bie feine Predigt auf bie veligitfe und f{ittlide Haltung der Gemeinde
gehabt Bhabe, in fajt glithenden Farben. o grof war der Rulauf, daf
man  Landjager bor Ddie Kirdythiiven {tellen mufte, um bdie Orbdnung
aufrecyt ju Dalten; benn bie Fumuthung, daf cr die Leute aud anbern
Gemeinden wegioeifen jolle, lebnte er entjdhicden ab, und ftetd war aud)
am Sonntag Abend fein Stubdiergimmer voll Leute, die thm ifre Seelen-
angelegenbeiten vbortvagen twollten,

Konvulfionen, Krimpfe und dergleidhen fanden bei diefer Grivedung
nicht jtatt, und dem Vorwourf, daf ein Mann von Kiittigen {ich darum
um’s Leben gebradyt habe, weil Gany ihm fein Siindenelend vovgehalten,
hielt diefer entgegen, daf jemer Wann gar nie bei thm gevejen fei und
feine feiner Predigten gehdrt bHabe, wofir thm aud) der Gemeinderath
von Kiittigen ein Beugnif ausdjtellte. Dagegen foll er felbit wihrend
oder am Sdlufje feiner Vorivdge in bheftige Crrequngen gerathen fein,
wad ihm von jeinen Segnern: ald LVerftellung gebeutet nwurbde,

Gegent Enbe ded Januard 1817 war ber Rudrang auf’d hidite
gejtiegenr, {o daf man aud) vor dad Piarrhaus eine Wadye jtellte. Da
wurbe Gang am 4, Februar von dem Defan Hiinerwadel in Lengburg
qum Friibftiid eingelaben, A8 er der Einladung avglod folgte, fithrte
thn der Defan jum Oberamtmawmn und diejer erdffnete dem Verbliifften
einen. Befehl der Tbrigfeit, daf ihm bdie Funttionen auj Staufberg und
tm gangen Kanton verboten {eien und dbaf man thn fofort in einer Kutjdye
nady Riivid) fithren werde, wo ihm adt Youidd'or {ollen augbezahlt
werben. ') Die Vitte um Sejtattung ciner Ubjdyiedspredigt wurde ab-

1) Den lepten Anftof zu feiner Cntfernung joll ein Bejud) gegeben
haben, den Gany mit eimer Anzahl weiblider Perjonen bet der Frau von
Kriidener madyte,
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gefdhlagen, und der Trandport nady Kiividy erfolgte ohne tweiteved, Man
fann fid) bie Bejtiirjung der Freunde denfen; die Schitler legten Trauer:
Eleider an, und gange Haufen von Wbjdyieddbriefen begeugten bem Ber-
triebenen den Sdymery itber jeine BVerbannung.

Bier Wochen verwweilte Gang bei jeinen Eltern in Embrad), um
Jlih zu erbolen; denn bie Geiftedanitrengungen und bdie Verfolgungen
auf Staufberg batten thn, wie er felbjt jagt, beinabe unfennbar gemadt
und thn dem Tode nahe gebradyt, Dann jorgten, dba ev auf jebe Bffent:
liche Vertheidigung verzidytete, gute Freunde dafiir, daf er ben Pfavver
Oberlin im Steinthal befudjen fonnte, der ihn febr freundlidy aufnabhm
und bei dem ev, wie er behauptete, in drei Woden fo biel frangdiijd
lernte, baf ev eine framydfijdhe Predigt halten fonnte. Da er hier midt
bletben fonnte, o wurde ihm von Freunden eine Vitaviats{telle im
Babifdyen angeboten. Er gieng jwar an den betveffenden Ort, lehnte
bann aber die Stelle ab. Dagegen trat ev in den Dienft ber Frau von
RKriibener und begleitele fie auf einer Miffionsdreife im Babijhen (jiehe
oben), big in Freiburg im Breidgau die gange Gefelljchaft poliseilicy
aufgeldst und jeber in feine Heimat uriickgerwiejen twnrde.

Dad war mit Wusdnahme einiger weniger Predigten (fiehe unten)
Dag lebte difentlide uftveten ded Vifar Gang, wie ev jeit feiner Wirt=
jamfeit in Staufberg nun tmmer genannt wurbe, €8 fann auffallen,
baf er jened VBitaviat im Babdifchen audjdhlug; allein e8 war eine Ber-
dnberung mit ibm vorgegangen; jeBit erft batte er, wie er jagt, Gott ge-
funben, b, h. er war in einen volligen Quietidmusd hineingevathen.

&8 liegen einige Predigten, die Gany in Staufberg gebalten Batte,
gedrudi vor, 8 find {dlidyte, etrvasd breit angelegte, populdre Predigten,
im Sinne ber Criwedung, gany geeignet, wenn bdie gange Per{onlichFeit
bem Worte Sevidht gab, den beabjidhtigten Cindbrud zu maden.

@eit aber in Gany jene inneve Veranderung vorgegangen, wird feine
Spradie eine anbeve. Jebt ift ed bie thatenlofe Werfenfung in Gott,
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oder audy in bad Nidytd, was ihm, von Pantheidmud faum u unter:
{deiden, al8 bad Hidite erfdeint. Jn der Einleitung jum jweiten
Theile jeiner Selbjtbiographie fommen bdie Verje vor:

Sn Oott bin id) fogar Wohl miv im Land bed Nidyts,
Selbft cine Ewigteit, Sm tiefen jtillen Grund,
Darum verlier’” id)y mid Da tird mir Gotted AL

3n diefed Meer nody heut’, Sn allen Dingen fund,

In feinem Sdyiftdyen: Aufidlitfje itber bdie Beftimmung und Se-
jhichte Ded WMenjdhen (1826) dufpert er {id) bdavitber folgendermaRen:

,Dag fogenannte Nidyts fommt blog in myjtijder Sprade vor
und ift gar nidt, wie man fidy gewdhnlich vorjtellt, ein Unbing, vielmehr
wollen jene frommen, myjtijden utoren unter dem Nidht8 bdadjenige
LWefen verjtehen, dad an Grige und Heiligleit allen menjdlichen Ver-
jtand, alle BVegriffe und Wusdriide unendlich) weit itbertrifit und alfo mit
gar nmidté CEridaffenem verglidhen werben fanm. 8 iff bdie hichjte
Realitdt "

Freilich fiigt er bei: ,Man thut aber Dbefjer, bejonbers in ben
jeigen Reiten, fo tenig al8 mbglidh fidh jemer myftijhen, bdunteln
Spradpe ju  bebienen, {ondern bvielmebr in biblijd-einfader und bder
Fajjungstraft der Menjdhen angemejjener Spradye {id)y audzudriifen”,

Deffenungeachtet trdgt die genannte Schrift, jotvie die {dhon 1820
er{dhienene fleine Brofdyiive ,Dad Seheimnif der Sottfeligleit’ durdy-
aud Ddiefen mi)ftifd):quietifﬁfcf)en Stempel.  Man vergleiche den usfprudy;
L2afjet eudy in ganmglidem Vertvauen dem unfidhtbaven und veinen Gut,
weldyed Gott ijt, und wollet nidt8 mebhr ald wad er will, — bda twerbet
ihr feine alled durchdringende Kraft empfinden, und er wird Wunber der
Ciigleit in euever Seele wirfen. Er felbjt wird dann erft vedyt euer
Sebet fein und er evhdvet fidy felbjt immer.”

[n gang ahnlider Weife fafste Gany dad Verbaltnifp u Chrijtus
auf. ,Ghriftug in und ift dbag groge Geheimnif der Sottjeligteit, basd
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Feih Gottes in ung. Bon dem dufern Chrijtud muf man cinmal ju
bem innern {dyveiten, Diefer Himmlijdhe Chriftus fann ungé vollfommen
erldfen, wenn wir ung ihm jum Opfer hingeben und feiner Stimme in
ungd folgen; benn ber gbttlihe Same zu einem neuen Menfdyen liegt in
jebem. Laffe den geiftigen Chriftus, den 3weiten Abam, aud) in didy
fommen, toie er in bem Wienjdhen Jejud war, jo wirjt audy du ein Sohn
Gotted und wirft nidht mebhr {iindigen, nidht mehr ftreiten und Fmpfen
mitflen mit ber Siinde. Einen {oldpen ftarfen, allmdichtigen und voll=
fommenen Heiland haben wir an dbem innern Chrijtud im Geijt. Wenn
der mwabhre Chriftus in und erfdeint, lebendig und offenbar wird, fo
verridhtet er nody bad gleide Gefdhift, wie vor 1800 Jahren in der
Perjon Jefu.”

So vollgieht {idy die Crldjung ald einfaded Herauswadyjen aus
jenem  getjtlidjen Samen durd) allerlei Unfechtungen und Wiberwvdrtig=
feiten Binburdy in Der {teten Hoffnung auf die Erreidung ded SBieled;
ed ijt wobl von einem Leiden und Sterben mit Chrijtud die JFede, aber
jet im Sinne ber Fovtentvidlung, nidt mebhr im Sinne der Crivecung.
,Oeridhte {decen, die Giite aber ieht an und rvithrt, fie demiithigt und
befjert,” Der neue MWenjdy wird {o fraftig wadyjen, daf er den alten
befiegen 1ird,

Wie fiir Gang felbjt die Crivedung ein iiberunbdencr Standpuntt
ift, fo briidt er ficdh itberhaupt mit einer gewifjen Geringjdyibung itber
diefelbe aug, ,Die Buf- und Wedijtimmen, Sewiffendrithrungen, Ffury
alle Gnabenmittel und Beijpiele, wad {ind fie anders, ald eine vt
Lebendefjeny, womit man bdidy anjtreidht, geiftige Tropfen, die man dir
eingibt, damit du von bdem Fall und deiner Ohnmadyt twieder uriict
und u div felbft fommuefjt, mithin wieder DHevgejtellt werben mddteit,”
Und nody bdeutlidher: ,Was ift bejjer, wirfen mit Reden, Ringen und
Kampfen, um den Tag ded Herrn in mir Ju bejdhleunigen, oder aber
in gelafiener Stille denfelbent evivarten 2
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Der Uebergang su diefen Anjdauungen war offenbar der Grund,
warum Gany feine Stelle mehr annehmen wollte und von aller dffent-
lichen Wirfjamfleit juviidtvat. Nur einmal nody madyte er den Verjudy,
Bffentlich aufsutveten. Ein Freund bhatte ihn in’d Waabdtland mitge-
nommen, damit er nody bejjer framgdfijd) lerne. Hier predigte er nody
mebrmalg, theil8 in Loaujanne, theild in LVevey; aber twdibhrend er am
erftern Orte Eingang fand, mangelte ihm joldjer am letern; das Volf
wid) suriid im Hunger und Durft nad) dbem Cwigen. ,LVon der Reit
an ungefdbr hat mich der Horr,” fo erziblt ev, ,der dufern Thatigeit
entrijffenn und mich gany ind Jnmneve bhineingejogen. Iy wurbe in einen
neuen Stand eingefiibrt, nﬁn{[id) in den Stand der brennenditen Sehn-
jucdht nady der gottlichen Liebe”. Er batte um bdieje SBeit aud) die quie-
tiftijchen Schyriften der Frau von Gupon fennen gelernt.

Wenn er felbjt auf bdifentliche Wirtjamteit versichtete, jo wollte er
doch denen, bdie in einer {oldjen ftanden, ind Sewifjen veben. Cr em:
pfand, wie er fagt, den unausdjprecdlichiten Schmer; itber den Berfall
bed Priejterjtanded und fdricb daher ,Ein LWort der Liebe und besd
Grnjted iiber ben hHohen Beruf ded Lehrerd auf der Kamgel an junge
Theologen”, Mit begeiiterten Worten {djildert er bdiefen Veruf: aber
nur der tann ihn vedyt iiben, der jelber die Kvaft ded Bluted eju an
fidy erfabren Bat, Nidht nur den Hodhjtudierten ijt bdiefer BVeruf anver:
traut, fondern den Qiingern, . §. denen, die Chrifto in Avmuth, Leiden,
Berjdymahung von der LWelt und Selbjtverliugnung nacdhjolgen. Aber
mun trauert er itber den BVerfall Liefes Standed und iiber den Medyanis:
mug aller gotteddienjtlidjen Handblungen. E8 gibt freilid) eingelne vor-
treffliche QLefrer, aber im gamgen Bat der Stand feine Wiirde verloren.
Selten wird Chriftus der Gefreugigte mehr jum Fundament und Ed:-
jtein gelegt; ben jungen Herzen wird ein blof todter metapbyiijdyer
Gott vorgeftellt, und bdod) it nur da Heil, wo Chriftus ald der Gott
ber verlorenen Siinber verfiindbigt wird, und mwie empfanglid) find bie
Heren fiir bie Gnabe,
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Biel dyarfer nody driidt fih) SGany in dem ,Seheimnify der Sott-
feligfeit” aud. ,Taufende terfen fid ju Lehrern auj und lehren, ehe
Chriftus su ihnen gefommen und jum Leben auferjtanten ift. Er nennt
fie Diebe, inbem fie nur von {id) felbjt fommen, aud ibhrer eigenen
Pernunft lebren, ftatt in Chrifti Geift, IMorder nennt er {ie, weil {ie
Chriftum im Geijt todten, in ihnen felbjt und tn anbern, und {ind
aljo audy Seelenmdrber! Jn allen Kivdjen und Verjammlungen, iwo
Chriftud in und nidht gelehrt wird, da it nur eitler Gotteddienit
und Wiberdyrijtenthum, ivie jebermann ed begreift, ber dad wabhre Lidyt
bat und wie unjer Herr und feine Wpoftel e§ davafterifieren”. ,O Kivdye,
o Qhrijtenbeit!” fahrt er fort, ,dein Schabde iit verjoeifelt bdje, er ijt fo
grof wie ein Meeer, wad fann thn heilen? O wenn man mid) einmal
bie LWabrbeit frei, difentlidy und jonnentlar ausfpreden [ajt! Gott wird
midy fjtarfen und miv Freibeit ver{dhaffen, bdie Satansdtiefen und ben
Biverdyrift su entlavven, worin jo biel taujend Seelen gefangen liegen
und nady Grldjung jhmadyten!

,Nun habe i)y midy,” fiigt ex bei, ,meiner Pflicht entledigt. ‘Der
einjt . in Untvifjenbeit begangene Fehler twegen ber ungebithrlichen Lob-
preijungen ciniger Herren Geiftlichen ift nun aud) Bffentlicdh) wieder gut
gemadyt, Mein Sewijjen ijt befriedigt und geftillt und dber Herr ijt jufrieden.”

Da Gany mit Crivedungen fidy nidt mehr abgeben rollte, jo be-
trachtete ev ed jebt al8 feine Aufgabe, bdie jdon Grivedten ju befuden
und fie im Glauben und in bder feligen Gottedgemeinichajt ju jtarfen.
Goldye Leute gab ed faft itberall, wo die Ervedung {tattgefunden Hatte.
Dody blieb ihm dber Schymery nidhyt cvfpart, bei einem Bejudye im Wavgau
pon feiner fritheren. Wirtjamteit feine Spur mebhr vorzufinden,

LWabrend der Jahre 1819 bid 1821 bielt fih Gang meijt in Bafel
auj und unterhiclt von ba aud durd) hiufige Befuche, die, um den Nach-
jtellungen der Polizer su entgeben, meift indgeheim (tattfanden, jowie
durd) vielfachen Briefwedyfel jteten Verfehr mit Sleidygejinnten in ber
dftliden Sdyweiy; dodh befudhte er audy Bern, Laujanne und Stragburg.
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Ghiter nahm er feinen Wohnfik in Budy (Kt. Riivid)), Hier blieb er
einen Thetl ded Jabres, {id)y vormehmlidy mit feiner Korrefpondeny be-
{dajtigend; tm anbern Theil befudite er fjeine Freunde, die thm durd)
ihre Gaben ein forgenfreie8 Leben ermibglidften. Gegen Ende feines
Lebend in ben fedyziger Jabren, fiedelte er nacd) Wintevthur itber, two
ev in hohem Wlter ftarb.

Ytiemand war begeijterter fitv Gang, niemand fam feinen Lehren
mit grogerem Lerjtandnify entgegen, al8 Mavgavetha Peter, bie
jiingfte 1794 gebovene ‘Todyter ded mwohlhabenden, damald {don betagten
Landiwirthed Peter in dem fleinen ju Triillifon gehovenden, eine Stunbde
von Sdaffhaufen entfernten Weiler Wildensbudh. ") Sie batte in ifrer
Sugend eine dbhnlide Entwidlung wie Gany durdgemadt,. Sdon in
threm fedhiten Jabhre lad fie Den RLeuten, die ihren Vater bejuchten, aus
pem Neuen Tejtamente vor und tweinte dabei, wenn {ie auf die Leiden
Chriitt tam. Mit feuriger Inbrunjt feterte fie im Jabhre 1811 ibre
Konfivmation und geidmete fid) tm dtbrigen durd)y Gejdyicklichbeit und
Gleig, wie durdy freundlides, einnehmended Llefen gegen jebermann aug,
o dafp der Vater die Ueberjeuqung gewann, Gott habe jeine Todyter 3u
etwad AuBevorbentlidhem beftimmt.  Eine mehrjahrige Krvantlichfeit liefs
ihren fritheitigen Tod befiirdhten. DOa hatte fie einft, al8 fie in den Wein-
garten ihred LVaterd an der Somne fid) wavmte, die Erideinung eines
Engels, der tied fie an, in einer etiva eine Stunbde entfernten Segend
ein Kraut u juden, dag fie al® Thee geniefen {ollte, Sie jand bas
Kraut und genad durcd) den Genuf bdedjelben vdllig. Nody weimal
batte fie abnlidge Bifionen, inbem ihr derjelbe Engel n threr Lobhnitube
evicdhien; Bier tfrug er ein Sdwert und geigte ihr jdauerliche Se-
fihte der Rufunft. Bon da an wollte fie fih aud Dantbarfeit
fiir die empfongene Heilung ausjdlieplih dem Herrn und jeinem
Jeidhe widbmen und ermabnte alle, mit denen fie in Verithrung fam,

1) %g.l. pen Artifel in Herzogd Realencyflopddie, 1. Aufl, Bd. 21
©. 507 fi. Wildensbudher Kreuzigung von €. Pejtalozsi.
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mit Dinveifender Gewalt, fih mit Gott verjdhnen u laffen, durd
Bufe und Glauben, jo dag aud)y die Jhrigen ergriffen wurben und
thr  willig eine Hervidaft dtber fidy einvaumten. Durd) ihren
Sdymwager Mofer, bder feine CErivedung jdon vom Jahre 1815
batierte, wurden fie und bdie Jhrigen vevanlaft, die herrnbhulijde Ver-
jammlung in dem benadybarten Oerlingen ju bejudjen. Daneben lad
fie allerlei myjtijdye Scyriften. Dad alled in BVerbindung mit dem Elend
ber damaligen Theurung veranlafte fie, dad nahe Weltende zu ver=
fiindigen und nadriidlich zur Vorbereitung auf bdagjelbe u mabnen.
Jhre natiilide Wohlredenheit entsiicdte bie Hiver. Sie felbjt hatte Hiufig
Erideinungen und Kampfe mit dbem Teufel und den Holijdyen Geijtern.

Al Frau von Kriidener in Lotjtetten weilte, ging audy Mavgavetha
Peter mit ihrem Sdywager und wei Scveftern dorthin, Jbhr natiie=
lidjer njtand befibigte fie, audy mit Sebildbeten ju verfehren, und fo
wurde {ie von der vielberounberten Dame durd) cine dreiftiindige Privat-
audieny ausgeeichnet. Der Eindrud, den Mavgavetha bei diefer Aubieny
empfieng, war der, daf Frauw von Kriidener die gleiche Lehre verfiinbdige
wie fie. Sie jdhlug e8 indefjen aus, bdiefelbe auf ihren Riigem zu be-
gleiten, obgleidy bie BVedingungen fehr giinjtig waven. Dagegen lernte
fie bei biefer Gelegenheit den Bifar Gany fennen, der {id) der Frau von
Kritbener angefdylofien bhatte, eine Vefanntjdhaft, die fitr fie verhangnig-
boll werden jollte,

Lon diefer Reit an fithlte {id) Margavetha u hobeven Dingen be-
wufen, Sie verlief die Herenhuter-Verfammlungen in Oerlingen, angeblidy
wegen Sdyeinfrommigteit und Herrjdfudyt eingelner Wiitglieder, in Wahr-
beit eher, weil fie durd) Biftonen Dbeftdrft u der Ueberzeugung gelongt
war, anbern Bejjered und Hiobheve bieten ju fonnen. Jn der That roufte
fie nun felbit einen Rreid von Frommen um fid) zu fommeln, defjen
Herrin und Seeljorgevin fie wurde. Wud weitem Umfreid, aud)y ausd
pem Kanton Sdaffhaufen ftromten bdie Leute u den Predigten und
Bibelerflirungen der ,bheiligen Gvet”, wie fie vielfad) von ihren Be-
founberern genannt yourbde.
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Setst betradhtete fie e ald ihre ufgabe, filr andere einujtehen und
fte nicdht jorwohl durd) Grmahnung jur Bupe und Glauben, ald vielmehr
burd) ihre Fiirbitte und durcd) den Kampf, den jie fiir diejelben mit dem
Teufel aufnahm, ju vetten. Wit leiblidhen Heilungen befafte fie fidh
gewdhnlid) nidt, dagegen verjdhafite jie einmal einer epileptijchen Perjon
Margavetha Jdggli, deren Leiden {ie der Einwirfung bded Teufeld u-
{drieb, durdy ihr Gebet Hetlung oder dod) Linberung, und die {patere
Wiederfehr der Anfille vevanlafste ie zu Deftigen Kampjen mit dem
Teufel und feinen Legiomen, wobei {ie wie vajend auf fidh und um fidy
{dhlug, um diefes @&)&ﬂcin pem Seelenmbrber u entveifen.

Durdy) manderlet Bifionen wurde fie in dem Wabhne bejtarft, daf
Chriftug in ihr fei, um mit thr u Yeben, zu leiden und zu fterben, bid
fie felbjt i Den Himmel werbe aufgenommmen werben, twomit fie offen-
bar nody itber Gany bhinaudging. BVon ihrem Cifer getrieben, arme
Seelen ju retten, macite fie Haufige Miffionsreifen (ber Ausdruct fommt
aud) bet Gang vor), ebenfo [ingere und Firgere Befudje bet Freunden
in Riivid), am Ritvider See u, {. w. Bon Babden aud bejudyte fie ein=
mal mit einer Freundin, trof anfingliden Liderfprucdhd derjelben, den
Pifar in Bafel, diefer fand fidy tm Winter djters in Wildendbudy ein

Durdh) Gany wurde der Wargaretha Peter der jdwermiithige Shufter
Morf von Jlnau jugetviefen, der bidher in bder Herrnhuterverjammiung
einen gewiffen Troft gefunden. Gamy felbjt bHatte fih bereitd bemiiht,
ben Mann jur Crtenntnif u bringen, daf e8 nidhts niike, fich Chriftum
am Kreuge gum Trojt vovzuitellen, da man ihn vielmehr ohne Bild in
fid tragen miife, o daff Morf fiir lange Reit bie Jube vollig werlor,
Margavetha Peter dagegen wufte duvd) die Eraihlung von ihren Kampfen
fein Hery su gewinmen (im RNovember 1819), WS Morf fie fpater bei
ihrem ufenthalt in der Nabhe von Bitvidy bejudhte, behielt jie ihn bet {idy,
denn Ghriftus twerde ihn durd) fie exldfen, indem fie in fich felbjt einen
geiftigen Bug nady feiner Seele wahrnahm. Rady fiinf Tagen, wakhrend
weldyer er vdllig unthatig bletben mufte, ecflivte jie thm, fein Geift fei
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nun dburdy thr Kampfen erldst. LVon ba an bildete fid) ein gegenfeitiges
geiftiges Liebesverhiltnif aus; zablreidge Briefe gingen hin und bher,
welche die Frau bded Morf mit Redyt einfach ald Liebedbricfe bezeidhnete.

Bon ihrer Liebe geogen bejudhte Weargavetha mit ihrer Schwejter
den Morf in Jlnau und blied ftatt bder beabfidhtigten 3wei Wodpen
anberthalb Jabhre (Juli 1821 bis Januar 1823) bdajelbjt, nady Sany’
Lehre in volliger Unthitigteit, aller Ldelt verborgen. Tropdem thre LVer=
beifung, Gott werde fie und den Morf bei lebendigem Leibe an cinem
bejtimmten Tag in den Himmel nehmen, nidt in Crfillung ging, blieb
Jie dody n threr Crwoarvtung, Ehriftus in ihr fampfe unaufhdelidy mit
bem Satan, bald wiithen groffe Dinge gejchehen. Wenn bie in ihren
Redhten verfitvzte Hausdfrau, die gern beim alten evangelijdyen Glauben
bleibent wwollte und der MiiBiggangevei wie ded myjtijchen, thr unverjtindliden
Sereded iiberdritjjig ward, {id) betlagte, wurde fie al8 eine gottlod Ber=
jtodte von Margaretha feftig surechigewiejen.

Da gebar, allen unerwartet, Mavgavetha am 10. Januar ein
Mabdyen, die Frudyt ciner {dwaden Stunde in dem vermeintlich geijtigen
Licbesverhiltnify mit Morf, Die Frau desjelben war guimiithig genug,
bie Sadye vertujden u helfen, indem fie {idh jelbjt al8 LWidymerin jtellte.
Margavetho aber fehrte nun jdmell mit ihrer Schwefter nady Wilvens:
budy juriid, mit Gott hadbernd, dbag er ihr, jeinem Kinde, foldyed BHabe
gejhehen lajjen.  Spiter tampite fie dag Sdyuldgefithl nieder mit dem Se-
banfen, ber Teufel wolle fie angitigen, und berubigte 1id)y dabei, Sott
habe g gethan,

Auchy in Wildensbuch [(ebte Margavetha ftill in ihrem WMiifjiggang
und nahm feincrlei Befude an.  Dagegen bejdydftigte fie fidy eifrig mit
ber Grwartung bed groen Greignijffed, d. b. ihrer wunberbaven Ent-
rlidung von dber Grde. Die LWiebertehr der epileptijdyen Rufalle bei der
Xdggli vegten fie auf's duferite auf und wedten in ihr den Gedanten
an einen lebten Kampf mit dbem Satan., Um diefen audgufiihren unbd
fidy in Ddemjelben unterititben zu lafjen, verfammelte fie die Jhrigen.



— 127 —

Awet Tage nady einanber jdhlugen alle wic Rafenbe mit Faujten, Him=
mern und erten an die LWand, auf den Tijdh und den Fufbodben, bid
ber letere sertritmmert war unbd ein Theil ded Fadywerfed einfiel;
ja Margarvetha jdlug die Schiwejter und den Vater in’8 Seficdht und be-
fahl den andern, fid) felbjt su jchlagen, alled um bdie eigenen und bie
Seelen o vieler Verdammter aud der Getvalt bed Satand zu evvetten.

Enbdlicy lieR die Polizet die Hausdthiiv aufjprengen und die Rafenden,
bie i) feft umfdhlungen bielten, auSeinander veigen. Nad) eimem wor=
[Gufigen LVerhdr wurben alle wieder entlajien; aber ehe von Biirid) ber
erivartete Befehl, die Swejtern in’8 Jrrenbaud zu bringen, anlangte,
eveignete fich dag Cntjetlichite, Wiavgavetha erfldrte: bdamit (Shrijtus
liege und ber Satan iiberwunden twerbe, miifjfe Blut fliefen. Ruerit
{hlug fie ihren Bruber Kafpar mit einem eifernen Keil in Ohnmadyt,
bann jdhlug jie ihre Schivejter Glijabeth, die fih ju diefem Opfer beveit
erfldvte, mit Hiilfe der Urfula Kiinbdig, bdie feit 1817 al8 Gehiilfin im
Haufe lebte, todt und erflirte jdhlieflich, nun miifje audy fie jelbjt jterben,
Gofort brachte fie i) Scmittrounden an der Stivne und ringd um ben
Hald bei und rief: bdiejed Blut wird jur Rettung bdieler Seelen vergofjen.
SclieRlidy verlangte fie, gefreuzigt zu twerden; bdie Kiinbig {ollte dicjen
Befehl vollziehen. Trobh ihrer LVerzweiflung und ihrer Thranen mwurde
jie Dagu geyroungen. Mavgavetha legte fidy in’é Bett und lief {id) duvdy
$Hinde, Ellbogen und Fiige auf untergelegte Holzbldde Ndgel (dhlagen,
jtetd verfidhernd, fie piive feinen Scdymery und verheifend, fie werbe mit
ber Sdywejter am britten Tage wwieder auferjtehen. Ein Wiefjer auf
ihren Befehl ibhr in den Kopf gejdylagen, madyte uleht ithrem Leben ein
Ende. Die Polizei wurde durd) den Vater Peter getdujdht. Erft nach
einigen Tagen, da die Wuferjtehung nidyt erfolgte, obgleid), um bdiejelbe
su erleichtern, der Todten bdie Ndgel audgezogen worben iwavenm, madte
der Later dem Pfarver die Tobedanzeige.

Jebit fam die Sadge an ben Tag, die Theilnehmer wurden ver:
hajtet undb nady Biividy gefithrt. Dag Malefizgericht verurtheilte nadh
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langer Unterjudjung alle Betheiligten ju Sudtbausitrafen von 6 Mionaten
big ju 16 Qabren. Die lehtere Strafe traf bdie RKiindig mit LVorbehalt
fpdterer Begnadigung. Das Haus wurde niedergerifien, und 8 rwurde ver:
ordnet, ber Plap {olle unbewohnt bleiben.

Die BVerfudye, weldhe die vationalijtifdy gefinnten Geijtlichen madyten,
um bdie Gefangenen zur Ginfidht ihrer Jvethitmer zu bringen, jdeinen
siemlidy frudytlod getwejen gu feinm; ed bleibt aber fraglid), ob e8 gelungen
twive, Den Lerirrten vom biblijden Standpuntte ausd die gangliche Ver-
fennung und LVerunjtaltung ded gefunbden Glaubend an dben BVer{dhnungs-
tod @Gbhrijti, deren fie fidy jdhuldig gemadyt, jum Bewuptiein su bringen.
&8 lag der gamgen Verirrung eire fo itbevaud grofe geiftlide Selbit=
iiberhebung 3u Grunbde, die ficdy allerdingd anfang$ trefflich in dben Wiantel
ber Myjtit und einer innern Gemeinfdajt mit Chriftud u hitllen wufte,
bafy e8 Jdhwer wird, aud dem bebentlidyen Fovtgang und bdem entjehlichen
Auggang einent guten Kern hevausdzufinden.

Am 12. Januar 1824 erlieR der Kivdpenvath, theild durdh feine
amtlidhe Stellung, theil8 durdy eine Weijung ded Malefizgerichtes bejtinmmt,
ein Rejfript an die Seiftlihen mit Begiehung auf ,den beifpiellojen Wiord-
vorfall in Wilbendbudy”, J[n dem Reftripte werben , Settengeift, Sdhmwar-
mevet und Fanatidmug eingig und allein ald die Quellen der {dyredlichen
That” genannt.  Diefelbe Hhabe war auf mande unter den Eriwvedten
einen wohlthatig erjdiitternven Eindrud gemadyt, aber Ddennody fei ein
balbiged Wbnehmen ihred Treibend nicht su erbhoffen. Wllein e iverde
bent veveinten Vemithungen ded tweltlichen und geijtlichen Wrmed bdod
gelingen, in LBerbindbung mit dem theilweijen Gindrud jener Begebenbeit,
bem vielgejtalteten Seftentvejen {eine offenbare Schidlichteit fitv Staat
und Kivdye tmnrer mehr ju benehmen.

Demgemif werden die Seiftlichen bdringend aufgeforbert, die obrigs
feitlihe Verordbnung vom 13, Juni 1823 nadydritflidy su Hanbdhaben,
Sie werben davan erinmert, daf Nebenverjammlungen, weldye ficdhy fivd)-
lidye Vervidytungen anmafen wollen, die gotteddienjtlichen oder Untervidyte-
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jtunden ftdven ober nadtlidher Wieile ftatthaben, verboten feien. IMinbder:
idbrige follen von folden BVerfammlungen abgehalten, unbefugte Redner,
die fich aud der Nabhe obder Ferne einfinden wiirben, weggeiviefen nnd
ber verbotenen Yerbreitung jdyabdlidher Sdriften iiber veligitie Gegen=
jtinde Einbalt gethan werden. Wo foldjed vorfomme, da ollen bdie
Pfarrer den weltlichen und geiftlidhen Oberbehdrben Anjeige madpen und
fih von Dber Erfitllung ihrer Obliegenbeiten durd) bdie Beforgnif, bhie
und ba IMiffallen u evvegen, nidyt abjdyrecen lafjen.

Bon bden Verjammlungen der Crivedten Idste fidh allmdlig bdie
Spreu ab und ed blieb ein Kern uriif, der dba und dort ald ein guted
©aly wirfte und von dbem {idy Ucbervefte bid auf unjere Tage erbalten
haben.

Aftedjer Tajdenbud) 1890. 9



	Die religiöse Erweckung der zehner und zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts in der deutschen Schweiz

